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Im Zentralkomitee der KPdSU
Das Politbüro des ZK der 

KPdSU erörterte die Resultate 
des Treflens der Leiter der kom­
munistischen und Arbeiterpartei­
en der sozialistischen Länder, 
das am 3t. Juli laufenden Jah­
res auf der Krim stattfand, und 
bringt seine feste Überzeugung 
zum Ausdruck, daß dieses Tref­
fen ein neuer großer Schritt in 
der Sache der Festigung der 
Geschlossenheit und des Zusam­
menwirkens der Bruderpartelen 
der sozialistischen Staaten Ist. 
und billigt voll und ganz die Tä­
tigkeit der Delegation der 
KPdSU mit dem Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU Genossen 
L. I. Breshnew an der Spitze.

Der auf der Krim stattgefun­
dene Informationsaustausch über 
den Gang des sozialistischen und 
kommunistischen Aufbaus zeigt, 
daß die sozialistischen Bruder­
länder die von den Kongressen 
der kommunistischen und Arbei­
terparteien vorgemerkten Pläne 
erfolgreich verwirklichen. Stei­
gerung der Effektivität der ge­

sellschaftlichen Produktion er­
streben. große sozial-ökonomische 
Maßnahmen verwirklichen, die 
ein allseitiges Aufblühen der so­
zialistischen Gesellschaft sichern. 
Dabei wurde die wichtige Bedeu 
tung der weiteren Entwicklung 
des Prozesses der sozialistischen 
ökonomischen Integration, der 
Hebung des Lebensniveaus der 
Werktätigen unterstrichen.

Die Teilnehmer des Treffens 
auf der Krim bestätigten einmü­
tig die umfassende Aktualität 
und Wirksamkeit der aktiven 
friedliebenden Außenpolitik der 
sozialistischen Länder, die große 
Internationale Bedeutung des 
Friedensprogramms, das vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU auf­
geworfen wurde.

Mit der Politik der sozialisti­
schen Staaten Ist die Bestätigung 
der Unverbrüchlichkeit der In 
Europa entstandenen Grenzen 
und territorialen Integrität der 
Staaten und der gesamte Pro­
zeß der internationalen Ent­
spannung In entscheldenem Ma­

ße verbunden, der einen Immer 
tiefgehenderen Charakter an­
nimmt. neue Sphären des inter­
nationalen Lebens ergreift, zur 
Bestärkung der Prinzipien der 
Souver'/Utät. Gleichheit, Nichtein­
mischung In die Inneren Ange­
legenheiten. des gegenseitigen 
Vorteils In den Internationalen 
Beziehungen beiträgt.

Das Inkrafttreten der Ver­
träge zwischen der Sowjetunion 
und Polen mit der Föderativen 
Bundesrepublik Deutschland, 
sowie des vierseitigen Abkom­
mens bezüglich Westberlins und 
der Abkommen der DDR mit der 
BRD und dem Senat Westber 
lins, die Entwicklung der sachli­
chen gegenseitig vorteilhaften 
Zusammenarbeit mit Frankreich 
und einer ganzen Reihe west­
europäischer Länder schafft gute 
Vorbedingungen für eine radika­
le Gesundung der Lage in Euro­
pa. eine volle Überwindung der 
Folgen des „kalten Krieges". 
Herstellung guter Nachbarschaft 
und Festigung des Friedens auf 
dem europäischen Kontinent.

Das Politbüro des ZK der

KPdSU Ist der Meinung, daß die 
möglichst baldige Aufnahme der 
DDR so auch der BRD In die 
UNO. sowie die Regulierung der 
Beziehungen zwischen der 
Tschechoslowakei und der BRD 
auf Grund der Anerkennung des 
Münchener Abkommens als un­
gültig von Anfang an, würden 
den Interessen des Friedens In 
Europa und in der ganzen Welt 
entsprechen.

Das Krimer Treffen bestätig 
te. daß dank der Initiativen Poll 
tik der sozialistischen Staaten, 
der konstruktiven Positionen an­
derer Interessenten-Länder, der 
Tätigkeit der fortgeschrittensten 
Öffentlichkeit wurden günstige 
Bedingungen geschaffen. um 
schon In nächser Zelt die prak­
tische Vorbereitung einer allge 
meinen europäischen Beratung 
zu den Fragen der Sicherheit 
und Zusammenarbeit zu beginnen, 
die dazu berufen wäre, einen 
großen Schritt auf dem Weg 
zur Schaffung eines Systems des 
dauerhaften Friedens In Europa 
auf Grund kollektiver Bemü­
hungen der Staaten zu machen.

Indem die sozialistischen Län­
der eine Politik der friedlichen 
Koexistenz der Staaten mit un­
terschiedlicher Gesellschaftsord­
nung durchführen, verbinden sie 
sie mit der entschiedenen Abfuhr 
den aggressiven Ränken des Im­
perialismus und der Reaktion, 
der tatkräftigen Unterstützung 
des gerechten Kampfes der VÖl- 
ker für Unabhängigkeit und so­
zialen Fortschritt. Die Länder 
der sozialistischen Gemeinschaft 
erweisen dem heldenhaten viet­
namesischen Volk In seinem 
Kampf gegen die Aggression sei­
tens des amerikanischen Impe­
rialismus ständige Hilfe und all­
seitige. Unterstützung, treten für 
den vollständigen Abzug der 
Truppen Israels aus allen ok­
kupierten arabischen . Territorien 
und die bedingungslose Erfül­
lung der Resolution des Sicher­
heitsrats der UNO auf.

Der Festigungsprozeß der Ge­
schlossenheit der sozialistischen 
Zusammenarbeit, der, wie das 
Treffen auf der |£rlm bewies. Im­
mer stärker wird, Ist nach der

Meinung des ZK der KPdSU ei­
ne entscheidende Bedingung der 
Verankerung und Entwicklung 
der Erfolge, die von den soziali­
stischen Bruderländern auf der 
internationalen Arena erreicht 
wurden, und der Vorwärtsbewe­
gung auf dem Weg des Aufbaus 
des Sozialismus und Kommu- 
nlsm-js

Die Resultate des Treffens auf 
der Krim hoch einschätzend, un­
terstreicht das Politbüro des 
ZK der KPdSU, daß,die direkten 
kameradschaftlichen Kontakte 
der Leiter der Bruderpartelen 
zur Weiterentwicklung der brü­
derlichen Zusammenarbeit der 
sozialistischen Länder beitragen, 
die Einheit der kommunistischen 
und Arbeiterparteien Im Kampf 
für die Ideale des Marxismus- 
Leninismus und des proletari­
schen Internationalismus festigen 
helfen.

Däs Politbüro des ZK der 
KPdSU faßte einen Beschluß. In 
dem praktische Maßnahmen zur 
Verwirklichung der Schlußfolge 
rungen des Krimer Treffens be­
stimmt wurden.

(TASS*

SANTIAGO. In Santiago fand 
eine Aktivtagung der Kom­

munistischen Partei Chiles statt, 
auf der das Mitglied des Politi­
schen Ausschusses des ZK der 
Kommunistischen Partei, Volodia 
Teitelboim. eine Einschätzung der 
politischen Situation im Lande gab. 
Erstelitefest, daß die Reaktion 
eine breitangelegtc Verleumdungs- 
kumpagne gegen die Unitad popu- 
lar-Rcgierung entfesselt hat, zu 
Verschwörung und politischen 
Verbrechen greift, um den Prozeß 
der revolutionären Umgestaltungen 
in Chile aufzuhalten.

Volodia Teitelboim unterstrich 
die Notwendigkeit des weiteren 
Zusammenschlusses der werktäti­
gen Massen, um damit eine siche­
re Garantie für das Gelingen des 
konzipierten Regierungsprogramn)s 
zu schaffen.

NEW YORK. Der .Sonderver­
treter des UNO-Gencralse- 

kretärs im Nahen Osten. Gunnar 
Jarring, hat seine Mission, die auf 
die Erreichung der Friedlichen Re­
gelung des Nahostkonflikts auf der 
Grundlage der UNO-Sicherheitsrc- 
solution vom 22. November 1967 
gerichtet ist, wiederaufgenommen.

Neulandgebiete 
vor dem Ernteeinsatz

Die Neulandgebiete Kustanai 
und Zelinograd gehören zu den 
größten G’etreldeproduzenlen Ka­
sachstans. Die Werktätigen die­
ser Gebiete stehen schon Jahre­
lang im sozialistischen Wettbe­
werb und erzielen in der He­
bung der landwirtschaftlichen 
Produktion von Jahr zu Jahr 
immer bessere Resultate. Ge­
genwärtig stehen beide Gebiete 
vor einem verantwortlichen 
Examen — vor der Einbringung 
der Jubiläumsernte.

IN ALLEN Rayons des Ge-
* biets Kustanai ist der Ge­

treidestand gut. was die Möglich­
keit gibt, die Verpflichtungen in 
der Produktion und in der Ablie­
ferung von Getreide nicht nur zu 
erfüllen, sondern auch bedeutend 
zu überbieten. Alles wird natürlich 
davon abhängig sein, inwiefern 
gründlich sich die Wirtschaften zur 
Ernteeinbringung vorbereitet ha­
ben.

Ausschlaggebend für den Erfolg 
der Ernte ist vor allen Dingen die 
Überholung der ganzen Technik. 
Am besten haben sich in dieser 
Hinsicht die Landwirte der Rayons 
Kamyschino. Kustanai. Taranow- 
skoje, Semlosjornoje vorbereitet. 
Hier waren bereits im Juli alle 
Erntemaschinen einsatzbereit.

Im Baimagambetow-Snwchos hat­
te man die Reparatur der Mäh­
drescher bereits im Dezember 1971 
abgeschlossen. Hier müssen über 
20 000- Hektar Halmfrüchte einge­
bracht werden. Die Belastung je 
Kombine beträgt fast 300' Hektar. 
Alle Kombineführer beherrschen 
einige Berufe, sind findige Mecha­
nisatoren. die die Erntetechnik 
vervollkommnen. Einer von ihnen 
ist Adolf Scheier, der so manchen 

Vcrbesserungsvorschlag verwirk­
licht hqt, was ermöglicht die Kom­
bine Besser auszulasten und' die 
Ernleverluste zu vermeiden.

Da das Getreide i’tn Zweiphasen­
verfahren cingebracht werden soll, 
wurde im ■ Sowchos der- Instand­
setzung der Schwadenmähmasch-i- 
nen besondere Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Alle 30 Schwadenmäh­
maschinen SHWN-6 sind einsatz­
bereit. Dabei haben die Mechani­
satoren Nikolai Kolenko, Viktor 
Kardasch. Juri Mik'.in. Jakob 
Kraus, Andreas Weinberg tüchtig 
ihren Mann gestanden. Um wäh­
rend der Getreidetransportierung 
von der Kombine zur Tenne keine 
Stehzeit zuzulasscn, hat man ab­
gebuchte Kombines zu Sammel­
bunkern umgebaut.

Der Sowchos ..Sewastopolski" ist 
eine der größten Wirtschaften des 
Urizkl-Rayons. Alle 72 Kombines 
sind einsatzbereit. Jeder Mechani­
sator weiß, mit welchem Mähdre­
scher er arbeiten wird. Auch auf 
der Tenne Ist alles in Ordnung. 
Hier haben die Schlosser David 
Schieiner. Viktor Kalnaus. Iwan 

, Martschenko und der Elektro­
schweißer Andrej Smykow einen 
neuen Getreidereinigungskomplex 
aufgestellt. Dadurch hat sich die 
tägliche Durchlaßfähigkeit der 
Tenne fast auf das Vierfache ver­
größert. Um die Entladung der 
Kraftwagen auf der Tenne zu be­
schleunigen. hat der Sowchos zwei 
fahrbare Autoklppanlagcn gekauft. 
In der zweiten Abteilung wurden 
die Waagewirtschaft, eine Entla­
dungsvorrichtung für Großraum­
wagen und alle Reinigungsniaschi- 

- nen in Ordnung gebracht Diese 
Arbeiten leitete der erfahrene Me­
chanisator Nikolai Wotschel.

Nicht nur die Sowchose des Ge­
biets bereiten sich tatkräftig auf- 

die Ernte vor. Nicht weniger heiß 
geht es in den Gctreideannahmc- 
stellen zu. Am besten hat man 

'siph auf die Annahme des Getrei­
des in Amank'aragai und Tobol 
vorbereitet.

AUCH im Gebiet Zelingrad 
wird eine reiche Ernte /er­

wartet. Alle Anstrengungen sind 
darauf gerichtet, daß das Ernte­
fließband, nicht ins Stocken kommt.

Im Sowchos „Wischnewski" er­
wartet man einen Hektarertrag von 
10—11 Zentner Getreide. Hier wer­
den 75 gut überholte Mähdrescher 
im Einsatz sein. Man wird im 
Gruppenverfahren arbeiten — 5— 
6 Aggregate auf einem Feld. In 
der Wirtschaft wurden Komplex­
brigaden aus Kombineführern. 
Schoffören und Mechanisatoren für 
die Getreidebeförderung organi­
siert. Im Sowchos „Wischnewski" 
ist man bereit, das Getreide Tag 
und Nacht zu mähen. /

Den Landwirten des Sowchos 
„Nowobratski“ steht bevor, das Ge­
treide von'22 000 Hektar zu ber­
gen. Es gibt für die Ernteperiode 
einen konkreten Arbeitsplan. Alle 
90 Kombines und 49 Schwaden­
mähmaschinen sind überholt und 
alle sechs Tennen zur Annahme des 
Getreides bereit. Zur verlustlosen 
Ernteeinbringung sind alle Bedin­
gungen vorhanden.

Der Sowchos „Kasachstanski" 
■ Rayon Jermentau. will In diesem 
Jahr 23 000 Tonnen Getreide pro­
duzieren und 16 500 Tonnen an 
den Staat abliefern. Das'lsl die fr- 
füllung von zwei Lieferungsplänen.' 
Zum I. August waren hier alle 
Ernteaggregate einsatzbereit.' Drei 
mechanisierte Tennen können bei 
Zweischichtarbeit täglich 1 800 Ton­

nen Korn reinigen. 50 Kraftwagen 
werden das Getreide an die Annah­
mestellen transportieren.

Der Rayon Krasnosnamensk: 
plant, tägllich nicht weniger als 
11 000 Hektar Getreide zu mähen. 
Das ist eine schwere aber reelle 
Aufgabe. Davon spricht der Gang 
der Vorbereitungsarbeiten im Ray­
on. Im Sowchos „Armawirski". 
wie auch in den meisten Wirt­
schaften des Rayons, .sind die Re­
paraturarbeiten abgeschlossen. Der 
Leiter der Reparaturwerkstatt 
Alexander Baikow und der Kon- 
trolleurmechanikar Jakob Wagner, 
die Mechanisatoren, der Held' der 
sozialistischen Arbeit Anatoli Swja­
ginzew, Sawcli Wowk, Wladimir 
Kcbez. Marat Gafijcw, Alexander 
Pjatai haben vorbildliche Arbeit ge­
leistet.

Die Landwirte des Gebiets Ze­
linograd haben, sich verpflichtet, 
nicht weniger als 1950 000 Tonnen 
Getreide an den Staat ahzulictern. 
Zur Aufbewahrung des Getreides 
gibt es die erforderliche Zahl von 
Lagerungsräumen.. Die Kapazität 
der Trockenkammern beträgt 63 000 
Tonnen. Gut sind die Getreidean­
nahmestellen in Atbassar. Zelino­
grad und Schortandy vorberetiet.

Ende Juli fand im Sowchos „Ok- 
tjabr" ein Gebietsseminar der Land­
wirte statt. Dort wurden zahlreiche 
Maschinen und Mechanismen de­
monstriert. die auf den Tennen die 
Handarbeit ersetzen. Leistungsstar­
ke Aggregate ermöglichen es. das 
Getreide, das vom Feld eintrifft, 
schnell zu reinigen. Das Gebiet be­
sitzt 441 mechahisierte Tennen, von 
denen die meisten vollständig für 
die Ernte vorbereitet sind.

Der große Ernteeinsatz rückt 
Immer näher. Beide Gebiete le­
gen alles daran, um die Jubi­
läumsernte in voller Bereitschaft 
zu beginnen. Sie streben da­
nach, die lebenswichtige Auf­
gabe In der Produktion und im 
Verkauf von Getreide an den 
Staat nicht nur zu erfüllen, son­
dern auch zu überbieten. Wer 
dabei als Sieger hervorgehen 
wird, wird die Zelt zeigen.

J. FRIESEN, 
Wirtschaftskommentator 

der „Freundschaft“

Die Abteufbrigade von Alexan­
der Bachtynga aus dem Blei- und 
Zinkbergwerk in Tckell hat ihr 
Programm für sieben Monate mit 
guten Kennziffern bewältigt. Der 
Plan der Abteüfarbelten wurde 
zu 101,5 Prozent erfüllt.

UNSER BILD: (von links) Alex­
ander Bachtynga, Igor Onlssow 
und Roman Silodln nach der Ar- 
beltssclv'Jcht.

Foto: V. Wiedmann

VERBOT DER KERNWAFFEN GEFORDERT
Erklärung des sowjetischen
.btt 6. und 9. August gedenkt 

man der Tage, an denen amerikani­
sche Atombomben Ober Hiroshima 
und Nagasaki abgeworfen wurden.

Anläßlich des 27. Jahrestages des 
Atombombennbwurfs erklärte das 
sowjetische Friedenskomitee die So­
lidarität mit dem Kampf des Japanl. 
sehen Volkes für das Verbot der 
Kernwaffen, gegen die Wiedererste­
hung des Militarismus, für die 
Kündigung des japanisch-amerika­
nischen Sicherheitsvertrages und für 
eine friedliebende und neutrale Po­
litik Japans.

L. I. Breshnew empfing 
Gustav Husak

Am 4. August fand eine Zusam­
menkunft zwischen dem Generalse­
kretär des ZK der KPdSU. L. I. 
Breshnew, und dem zur Erholung 
auf der Krim weilenden General­
sekretär des ZK der KPTsch. Gu­
stav Husak. statt.

L. I. Breshnew und Gustav Hu­
sak informierten sich gegenseitig 
über den Fortgang des kommunisti­
schen und sozialistischen Aufbaus 
in ihren Ländern und über die lau­
fenden und Perspektivpläne der Ent­
wicklung der Sowjetunion und der 
Tschechoslowakei, die sich auf die 
Beschlüsse des XXIV, Parteitages 
der KPdSU und des XIV. Parteita­
ges der KPTsch gründen.

Für Interessen 
der Werktätigen

PARIS. (TA$S). Das Politbüro der 
Französischen Kommunistischen Par­
tei veröffentlichte ein Kommunique, 
in dem die Konferenz der Kommu­
nistischen und Arbeiterparteien Euro­
pas gegen die amerikanische Ag­
gression in Vietnam, die am 27. Juli 
in Paris sfattfand, als ein sehr wichti­
ges Ereignis für die Festigung der 
Solidarität mit dem gerechten Kampf 
des vietnamesischen Volkes einge­
schätzt wird. Die Organisationen und 
Mitglieder der Partei werden alles 
daran setzen, um in der breitesten 
Einheit und in den verschiedensten 
Formen die barbarische USA-Aggres­
sion entschieden zu verurteilen und 
die Solidarität mit dem Kampf des 
vietnamesischen Volkes und anderer 
Völker Indochinas zu festigen, heißt 
es in dem Kommunique.

Es wird ferner milgefeilt, daß auf 
der durchgeführten Sitzung des Po­
litbüros der FKP Fragen der wirt­
schaftlichen und sozialen Lage in 
Frankreich erörtert und eine Erklä­
rung dazu angenommen wurden.

In der Erklärung des Politbüros 
zur wirtschaftlichen und sozialen La­
ge wird die Entschlossenheit der 
Kommunisten Frankreichs bekräftigt, 
sich für die Grundforderungen der 
werktätigen Massen einzusetzen. Es 
wird ferner Kritik an der Wirt­
schafts- und Sozialpolitik der Regie­

Friedenskomitees
Die Sowjetunion setzt sich konse­

quent dafür ein, die atomaren und 
thermonuklearen Waffen zu verbie­
ten und dieses Massenvcrnichtungs- 
mittel aus dem Leben der Mensch­
heit zu bannen. Ein großer Schritt 
auf dem Wege zur Lösung dieser 
lebenswichtigen Aufgabe war die 
vor kurzem In Moskau auf Initiative 
der Sowjetunion erfolgte Unter­
zeichnung des Vertrages zwischen 
der UdSSR und den USA über eine 
Einschränkung der Raketenabwehr­

systeme und des zeitweiligen Ab­

Im Verlaufe des Meinungsaustau, 
sches wurden aktuelle Fragen der 
Vertiefung der sowjetisch-tschechos­
lowakischen interparteilichen und 
zwischenstaatlichen Beziehungen 
ausführlich beraten. Es wurde er­
neut die Bereitschaft beider Partei­
en zu einer breiten Zusammenar­
beit bei der' Entwicklung bilatera­
ler Beziehungen und bei koordi­
nierten Aktionen auf der interna­
tionalen Ebene bckräftigL

Das Gespräch verlief in einer 
Atmosphäre der vollen Übereinstim­
mung. der Herzlichkeit und der 
brüderlichen FreundschafL

(TASS)

rung geübt und unterstrichen, daß 
sich die Lage der Werktätigen infol 
ge der stetigen Teuerung und stei­
genden Steuerlast zunehmend ver­
schlechtert. Nach Angaben der Ge­
werkschaften stiegen die Preise in 
den vergangenen 12 Monaten um 
8,5 Prozent.

Die Kommunistische Partei unter­
stützt voll und ganz die Forderun­
gen der Werktätigen nach Erhöhung 
der Mindeslöhne und -renten, 
Festsetzung des Rentenalfers auf 60 
Jahre und nach besseren Arbeitsbe­
dingungen.

In der Erklärung wird ferner auf 
die verschlechterte Lage der Land­
arbeiter, Händler und Handwerker 
hingewiesen.

Abschließend wird herxorgehoben, 
daß die französischen Kommunisten, 
wie es auch im gemeinsamen Re­
gierungsprogramm mit den Soziali­
sten festgelegt wurde, für die Er­
füllung der Grundforderungen der 
Werktätigen, aller geistig und kör­
perlich Schallenden, kämpfen wer­
den. Sie werden sich noch mehr um 
die Schaffung einer Volksunion als 
unbedingte Voraussetzung für das 
Gelingen dos gemeinsamen Regie­
rungsprogramms bemühen, dessen 
Realisierung bessere Lebensbedin­
gungen schaffen soll.

kommens über .einige Maßnahmen 
auf dem Gebiet der Begrenzung der 
strategischen Offensivwaffen, nelßt 
es in der Erklärung.

Die sowjetischen Friedensanhän­
ger bekunden erneut ihre Solidari­
tät mit dem Kampf des Japanischen 
Volkes für das Verbot der Kern­
waffen,' gegen die Wiedererstehung 
des japanischen Militarismus, für 
die Kündigung des japanisch-ame­
rikanischen Sicherheitsvertrages und 
für eine friedliebende und neutrale; 
Politik Japans.

(TASS)

GENF. Die schweizerische Öf­
fentlichkeit protestiert ent­

schieden gegen die Bombardierung 
von Bewässerungsanlagen auf dem 
DRV-Territorium durch die ameri­
kanische Luftwaffe- Die Zeitung 
„Voix Ouvriere" veröffentlichte ei­
nen Appell der schweizerischen Öf­
fentlichkeit. in dem die „Einstel­
lung der verbrecherischen Bombar­
dierungen" gefordert wird. Den
Appell unterschrieben über 700 
Schweizer. Die Unterschriftsamm- 
lung geht weiter.

[ZOPENHAGEN. Wir rufen das
’N amerikanische Volk auf, von 

seiner Regierung die Einstellung 
des verbrecherischen Vietnam- 
Krieges, der Bombardierungen der 
Dämme und Deiche der DRV zu 
fordern. Alle, die über diese Ver­
brechen empört sind, müssen ihren 
Protest erheben. Mit diesem Appell 
an die dänische Öffentlichkeit trat 
eine Gruppe des Kampfes gegen 
die Kriegsverbrechen der USA auf, 
die eine ganze Reihe von Vertre­
tern der Öffentlichkeit vereint

HANOI. Zwei weitere amerika­
nische Jagdflugzeuge landen 

über der Demokratischen Republik 
Vietnam ihr unrühmliches Ende. 
Durch gezieltes Feuer der Luftab­
wehr der DRV getroffen, stürzten 
sie über der Provinz Nghean ab.

Somit erhöht sich die Zahl der 
von den Vereinigten Staaten über 
Nordvietnam verlorenen Kampfma­
schinen auf 3 797, meldet VNA.

LONDON. Seit zwei Wochen 
ruht die Arbeit in den Lon­

doner Docks. Unbeweglich stehen 
die Ladebäume, abgeschlossen sind 
die Schuppen, die Piers sind wie 
leergefegt. Nur vor den verschlos­
senen Toren stehen Streikposten 
und Polizeiwachen. Der General­
streik der 42 000 Hafenarbeiter, die 
höhere Löhne und bessere Arbeits­
bedingungen fordern, geht weiter.

Allein im Londoner Hafen liegen 
150 Schiffe und insgesamt in Groß­
britannien rund 600 Schiffe fest.

TOKIO. Im letzten Jahr sind 
in Nagasaki 96 Menschen an 

den Folgen des amerikanischen 
Atombombenabwurfes gestorben. 
Unter ihnen sind nicht nur überle­
bende der Tragödie vom August 
1945, sondern auch ihre Kinder, die 
mehrere Jahre nach der Atombom- 
bencxplosion geboren waren.

An den Folgen der Atombom­
benexplosion sterben auch Einwoh­
ner Hiroshimas. Allein in der ersten 
Hälfte des laufenden Jahres sind 
im Spital für Opfer der Atombom- 
berrabwürfe Hiroshimas 37 Men­
schen gestorben.

Zur Zeit sind in Japan mehr als 
300 000 überlebende der Atombom- 
bcnexplosioncn registriert. Viele 
von ihnen sind schwerkrank. Krank 
sind auch ihre Kinder.



• BILDUNG UND ERZIEHUNG •

Eine würdige Ablösung erziehen
Die Beruflichule tat In unaeram Lande aur Grund­

form der fachlichen Ausbildung der Jugend und der 
Schaffung einer würdigen Abladung für die Arbeiter­
klasse geworden. Die vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU entworfenen Pläne zur Entwicklung und tech­
nischen Umrüstung unserer Volkswirtschaft erfordern 
auch eine qualitative Umgestaltung der Kaderausbil­
dung. Das beiweckt gerade der Jüngste Beschluß des 
ZK der KPdSU und des Minlaterrats der UdSSR

.Uber die weitere Vervollkommnung des Systems der 
technischen Fachausbildung,“

Unser Korrespondent war zugegen, als man dieses 
Dokument In der Urslskar Gebletiverwaltung für 
technische Berufsausbildung erörterte' und Maßnah­
men zu seiner Verwirklichung erwog. Bel dieser Ge­
legenheit stellte er einige Fragen an den Verwaltung* 
rhef Iwan Mlchallowltsch FINKO und an den Ober­
methodiker Fjodor Andrejewitsch SEMAKOW.

„FREUNDSCHAFT": Im Be- 
schlufl wird auf die Notwen­
digkeit hingcwlesen, die Be­
rufsmittelschulen zu erweitern 
und zu festigen. Wodurch Ist 
das bedingt und was wird in 
dieser Hinsicht in eurem Gebiet 
getan?

L FINKO: Die Berufsmittelschule 
hat sich al« die perspektivsle Aus­
bildungsform der Jugend bewährt. 
In dieser Lehranstalt verläuft die 
Meisterung eines Berufs parallel 
mit der allgemeinen Mittelschul­
bildung. Und es geht hier nicht 
nur um Zeitersparnis. Vielmehr um 
die Verwirklichung der Leninschen 
These über die Vereinigung der 
allgemeinen Ausbildung mit dem 
Produktlonsiinterricht.

Die mittlere Berufsausbildung 
hat in unserem Gebiet bereits fe­
sten Fuß gefaßt. Im Juli dieses 
Jahres gab die Berufsmittelschule 
Nr. 79 schon ihrem dritten Abgang 
— Eisenbahner mit Mittelschulbil­
dung — das Geleit. 500 Personen 
lernen gegenwärtig an der Berufs­
mittelschule Nr. 78 ..50 Jahre Ok­
toberrevolution", die Bauleute her­
anbildet. Auch die Landwirte be­
kommen eine sehr nötige Ergän­
zung — Melioratoren — Absolventen 
der vorläufig einzigen bei uns 
ländlichen Berufsmittelse hule 
Nr. 32.

In Erfüllung des Beschlusses 
wollen wir den Obergang unserer 
Berufsschulen zu den mittleren be­
schleunigen. Im Herbst soll eine 
zweite ländliche Berufsmiltel- 
schule ihr erstes Lehrjahr begin­
nen. Bis 1975 werden weitere fünf 
Schulen umgcstaltet. Das wird 
auf dem Wege der Konzentrierung 
der Mittel der Berufsschulen selbst 
sowie auch der Patenbetriebe bzw. 
-wirtschaften erfolgen.

„FREUNDSCHAFT": Iwan
Michailowitsch, was können Sie 
in bezug folgenden Satzes des 
Beschlusses sagen: „Es sind 
Maßnahmen zur Weiterentwick­
lung und Festigung der mate­

riellen und Lehrbasis der Be­
rufsschulen zu treffen?
I. FINKO: Vor allem möchte ich 

hervorheben, daß die meisten un­
serer Schulen über eine feste Pro­
duktion*- und Lehrbasis verfügen. 
Nehmen wir zum Beispiel die Be- 
rufsmittelschulc Nr. 78. die schon 
über 15 Jahre erfolgreich funktio­
niert. Sie besteht aus einem Kom­
plex moderner Gebäude. Der nach 
einem Typenprojekt errichtete 
Lehrgebäudeblock ist für 600 Plät­
ze zugeschnitten, hat eine Aula. 
22 Unterrichtskabinettc und einen 
Sportsaal. Fünf Werkstätten, sind 

mit modernen Ausrüstungen und 
allem nötigen Anschauungsmate­
rial ausgestattet.

Großartig sind unsere Baupläne. 
Neue Gebäude werden die Berufs­
schulen in Tschingirlau und in 
Rubeshka bekommen. In den näch­
sten Jahren werden neue Berufs­
schulen in Tschapajewo, Dsham- 
bcjty und in der Stadt Aksai er­
öffnet werden. Wir haben vor, auch 
im Gebietszentrum zwei weitere 
Berufsschulen zu errichten.

Wir mOssen jetzt natürlich auch 
mehr von den Patenbetrieben ver­
langen. d. h. von denjenigen, für 
wen wir Kader schmieden. Sic 
sind ja für unsere Sache mitver­
antwortlich. Im Beschluß heißt es, 
daß sie das Praktikum unserer 
Schüler besserzugestalten haben. 
Viele Patenbetriebe erweisen den 
Berufsschulen auch eine tatkräfti­
ge materielle Hilfe. So z. B. hat 
der Trust „Uralskpromstroi" im 
vergangenen Lehrjahr Ausrüstun­

gen und Werkzeug für 5 000 Rubel 
an seine Patenschule Nr. 78 über­
geben. Unsere Verwaltung muß 
noch viel dazu tun. um solche 
sachliche Patcnbezlchungen zwi­
schen allen Betrieben und Berufs* 
schulen, insbesondere auf dem fla­
chen Lande, hcrbelzuführen.

„FREUNDSCHAFT": Fjodor 
Andrejewitsch, seien Sie so gut 

und kommentieren Sie die Stelle 
des Beschlusses, wo es um die 
Erhöhung der Qualität der 
Lehr- und Erziehungsarbeit 
geht.

d.. Freundschaft
F. SEMAKOW: In dieser Arbeit 

sind unserer Meinung nach die 
Lehrkräfte ausschlaggebend. Quan­
titativ ist die Frage bei uns ge­
löst. Wir bekommen genügend 
Lehrer aus der örtlichen pädagogi­
schen Hochschule. Die meisten von 
ihnen sind Kenner ihres Fachs. Sie 
bedienen sich der effektivsten Lehr­
methoden. »-enden gekonnt pro­
grammierten Unterricht und Lehr­
filme an. Die Lehrausbilder, erhö­
hen ebenfalls ständig ihr berufli­
ches Niveau, sie werden auch ah 
Sonderlehrgängcn fortgcbildeL Sié 
tragen Sorge, um den Unterricht 
mit den modernsten Arbeitsme­
thoden. der modernsten Technolo­
gie in Einklang zu bringen. Lei­
der gibt es dazu nicht immer die 
nötigen Bedingungen. Gemäß dem 
heutigen Stand der Bauproduktion 
müßten wir Montagearbeiter her­
anbilden. Die Baubetriebe verlan­
gen aber Maurer: Im Gebiet wird 
noch viel mit Ziegeln gebaut. Es 
fragt sich, ob es einen Sinn hat. in 
einer Berufsmittelschule (d. h. 
drei Jahre hindurch) Arbeiter mit 
solchen unkompliziertem Beruf, wie 
Maurer auszubilden? Wäre es 
nicht gerechter, wenn die Truste, 
die auf alte Art „Ziegel um Zic-

KoJ" bauen wollen, .*mich selber 
.aurer hernnblldcn würden' Wir 

möchten unseren Zöglingen nur 
aussichtsreiche Berufe belhrlngcn. 
Außerdem kommt cs zu gewissen 
Schwierigkeiten bei der Aufnahme 
für unmoderne Berufe.

„FREUNDSCHAFT”: Hier
kommen wir gerade darauf zu 
sprechen, was für die Berufs­
schulen In diesen Tagen von 
erstrangiger Bedeutung Ist. Im 
Beschluß Ist es ganz kurz. In 

einem Statz, abgefaßt: „Es sind 
Maßnahmen zur rechtzeitigen 
Komplettierung der Berufs­

schulen zu ergreifen". Was 
steht praktisch dahinter?

F. SEMAKOW: Vor allem eine be­
harrliche und- mühselige Arbeit In 
der Berufsorlcntierung. Um die 
Aufnahme im Herbst kümmern 
wir uns das ganze Jahr hindurch. 
Es werden Treffen der Schüler der 
allgemeinbildenden und der Be­
rufsschulen veranstaltet, Stände 
für Berufsorientierung In allen 
Schulen des Gebiets ausgestattet, 
farbenprächtige Handbücher über 
unsere Berufsschulen herausgege- 
ben usw. Wie bekannt, sind heute 
auch die Lehrer, der allgemeinbil­
denden Schulen’ für die Beruf«- 
oriéntierung verantwortlich ge­
macht worden. Schlecht nur. daß 
diese sehr nötige Arbeit nur In den 
8.—10. Klassen geführt wird. Das 
hat eine überstürzte Berufsau­
wahl zur Folge. Später gibt cs ein 
starkes Ausscheiden in den Berufs­
schulen und schließlich auch eine 
Fluktuation der Arbeitskraft. Das 
kommt dem Staat, sowie auch der 
Jugend seihst zu teuer zu stehen.

In der Berufsorlcntierung steht 
uns noch bevor, die psychologische 
Barriere der Eltern zu überwinden. 
Manche setzen alle Kräfte daran, 
um ihr Kind unbedingt in irgend­
einer Hochschule unterzubringen. 
Die Berufsschule ist -für siq 
das Letzte, indem es die erste Stu­
fe für den Aufstieg eines jungen 
Menschen sein sollte. Ein weiteres 
Hindernis in' der Komplettierung 
unserer Schulen sind die Lehrlinge 
in den Betrieben. Unserer A)einung 
nach sollte kein junger Fachmann 
die Berufsschule umgehen. Die 
Praxis bestätigt, daß wir bessere 
Arbeiter heranbilden. Unsere Ab­
gänger. sind mit der Technologie, 
der Organisierung der Produktion 
vertraut. Sic wissen viel mehr, als 
ihr Fach verlangt.

Mit jedem Tag nimmt der 
Strom von Gesuchen zu. Für 
die meisten Berufsschulen 
bereitet die Aufnahme keine ern­
sten Schwierigkeiten. In einigen 
wie z- B. in der Schule, die Näher 
und Zuschneider heranbildet, gibt 
cs sogar Wettbewerbe der Anwärter.

| M WERKZEÜGBETRIEB 
• von Pawlodar fand un. 

längst ein Treffen der Lehr­
meister statt. auf dem das 
Problem der Schulung der Be­
triebsjugend behandelt wurde. 
Atif dem Treffen waren auch Ju- 
gcndllche anwesend.

Im Betrieb gibt es t lei Arbeiter 
mit reicher Produktionserfahrung. 
Die Vermittlung derselben an die 
Jugend Ist äußerst wichtig.

Mehr als 70 erfahrene Arbeiter 
des Werks übergeben den hier ar­
beitenden Jungen und Mädchen 
ihre Erfahrungen und Ihr Können. 
Viele warme und herzliche Worte 
spricht man bei uns im Betrieb 
von dem Dreher B. J. Groß, der 
seine Produktionstätigkeit einst 
im Putilowwerk begonnen hat. 
dort zu einem geschickten Fachar­
beiter hcranwucns. und nun seit 
vielen Jahren Im Werkzeugbetrieb 
arbeitet, bereits an 20 Jungarbeiter 
angelernt, sic auf den richtigen 
Produktionswcg gestellt hat. Ge­
genwärtig bereitet er Bujan Mi­
chail vor. den man unlängst in 
den Komsomol aufgenommen hat.

Genosse B. Groß ist schon Rent­
ner. doch gibt er weder die Arbeit 
noch die Ausbildung der Jugend 
auf.

Großes Ansehen genießen im 
Betrieb die Schleifer G. D. Zwet­
kow und M. J. Golowanow, der 
Dreher T. A. Syssojew, der Schlos­
ser B. T. Pristschepa und viele 
andere, ole alltäglich Erziehungs­
arbeit führen und ihre Erfahrungen 
und ihr Können den Jungen Ar­
beitern übergeben.

Seinerzeit war Genosse Zwet­
kow Lehrmeister von Galina Scha­
rapowa, die ohne Fachausbildung in 
den Betrieb kam. Gegenwärtig ist 
sie Facharbeiter höchster Qualifi­
kation, Aktivistin der kommunisti­
schen Arbeit, zudem Studentin 
des Pawlodarer Industriellen

Mittelschulöildung 
erworben

Hunderte Jungarbeiter aus ver­
schiedenen Betrieben und Anstalten 
von Nfshny Tagll erwerben Mittel­
schulbildung In den Abendschulen

Aufnahmeprüfungen 
im Bauinstitut

ZELINOGRAD. (Fr). „In der 
Bauhochschule sind die Aufnahme­
prüfungen in vollem Gange", be­
richtet der Sekretär der Aufnahme­
kommission Georgi Iwanowitsch

Lehrer
der Arbeiterjugend
Abendinstituts und bildet Jetzt 
selbst Jugendliche In Ihrem Beruf 
aus. Iller Im Betrieb wurde sic 
zum Sekretär des Komsomolkomi­
tees der Stanzwerkhalle gewählt, 
hier trat sie der Kommunistischen 
Partei bei. wurde sie Deputierte 
des Stadtsowiets.

Auf die Frage, wie ein Lehrmei­
ster In se:nem Leben und auf der 
Arbeit sein muß, wie sein Beneh­
men und seine Beziehungen zu den 
Jungarbeitern sein sollen, darüber 
sprachen ausführlich die Stamm­
arbeiter.

Charakteristisch war der Auftritt 
des Drehers aus der Stanzwerk­
halle. Genossén Timofcj Syssojew.

„1948". erzählte er. „nach Been­
digung der technischen Berufs­
schule, kam Ich in einen Betrieb in 
Baku. In der Schule erhielt ich 
das Wissen, doch mir fehlte de 
Praxis, und hier griffen mir erfah­
rene Arbeiter Unter die Arme. Vom 
ersten Tag an halfen mir die älte­
ren Arbeiter mit Rat und Tat. Sie 
halfen mir den Dreherberuf zu mei­
stern und diesen Beruf fürs ganze 
l eben lieb zu gewinnen. Welche 
Freude macht mir das Bewußtsein, 
daß ich selbständig an der Werk­
bank stehen kann und materielle 
Güter erzeuge, daß ich meinen 
Beruf liebgewonnen habe und nun 
schon mehr als 20 Jahre Dreher 
bin. Großen Dank bin ich meinen 
Lehrmeistern Iwan Jegorowitsch 
Fomin und Jury Alexandrowitsch 
Ostretzky schuldig. Diese Men­
schen vergesse ich nie. Ich «ehe 

der Stadt. Die Arbeiterjugendschu­
le Nr. 14 zum Beispiel Ist die Basis­
schule des Bautrusts „Tagilstroi". 
Unlängst bekamen hier 35 Jugend­
liche Zeugnisse über Mittelschulbil­
dung. Unter ihnen Marina Schnei­
der aus der Verwaltung Mechani­
sierung.

Michail Amossow aus dem „Ural- 
elektromontash", Woldemar Gut­

Djugaew. „Die ersten Prüfungen, 
in Mathematik schriftlich und 
mündlich, sind schon abgelegt. 
Viele Bewerber haben gut geant­
wortet, manche sind aber auch 

sie auch Jetzt al: mein Vorbild. 
Ich möchte, daß auch ihr euch 
solch ein Vorbild fürs Leben 
wählet", forderte er die anwesen­
den Jungarbeiter auf.

„Qoch sollen wir alten Stamm­
arbeiter nicht nur den Jungarbei­
ter einen Beruf beibringen und 
sie beeinflussen, daß sie denselben 
liebgewinnen, sondern wir sollen 
ihnen ständig Berater in allen Le­
bensfragen sein, den Jungarbeitern 
helfen, vernünftig, im eigenen In­
teresse und zum Nutzen der Ge­
sellschaft ihre freie Zeit auszunüt­
zen. Gegenwärtig dient einer mei­
ner Lehrlinge Valerf Kutscherjaw- 
sky in den Reihen der Sowjetar­
mee. Ich stehe mit ihm im Brief­
wechsel. Nach dem Armeedienst 
kommt er bestimmt in unseren Be­
trieb. In unsere Werkhalle zurück."

Auf dem Treffen wurde aus auto­
ritätsvollen Arbeitern und inge­
nieur-technischem Personal ein 
Rat dci Lehrmeisterschaft ge­
gründet. Der Rat hat große Voll­
macht, ohne seine Einwilligung 
kann die Administration keinen
Jungarbeiter entlassen. Der Rat 
arbeitet im engen Kontakt mit 
dem Betriebskomsomolkomitee.

Auf diesem Treffen wurde eine
Gruppe Lehrlinge in die Arbeiter­
klasse eingeweiht. Die besten Lehr­
meister oer Arbeiterjugend wurden 
mit Ehrenurkunden des Gebiets­
und des Stadtkomsomolkomitee 
ausgezeichnet.

I. BADER
Gebiet Pawlodar

mann aus dem Autobetrieb Nr. 6. 
Wladimir Skorochodow und Pete: 
Mangold aus dem Lenin-Hütten- 
kombinat und viele andere.

Die Jungarbeiter vereinigen ge­
schickt ihr Studium mit der erfolg­
reichen Arbeit in der Produktion.

A. SESSLER 
Gebiet Swerdlowsk 

durchgefaücn. Das geht auch nicht 
anders, denn es sind 1 444 Gesuche 
um Aufnahme in die Tagesabtei­
lung eingelaufen. wobei hier nur 
550 Studenten neuaufgenommer. 
werden.

98 Hörer der Vorbereitungsabtei­
lung der Hochschule haben erfolg­
reich die Jahresprüfungen bestan­
den und sind bereits immatriku 
liert.

Gute Anregung
Harald Redekops Artikel „Un­

terrichtsstunde, wie sie sein soll" 
habe ich mit Interesse gelesen. Er 
behandelt Fragen, die ständig in 
der pädagogischen Tätigkeit vor 
uns stehen. In den 11 Jahren, seit 
der Beschluß des Ministerrats 
der UdSSR über die Maßnahmen 
zur Verbesserung des Fremdspra­
chenunterrichts erschienen ist, hat 
unsere Lehrerschaft manches getan. 
Die Zeitschrift „Fremdsprachen in 
der Schule" popularisiert viele 
neue technische Mittel. Beständig 
wird über Neuerscheinungen me­
thodischer Literatur berichtet. 
Aber- Ein bissiges Sprichwort 
sagt: „Erst haben, dann küssen", 
und das ist wirklich bei uns oft 
der Fall. Gewöhnlich hat eine 
Dorfschule einen Kinoprojektor, 
ein Diaskop, ein oder zwei Ton­
bandgeräte iind einige Platten­
spieler. In den neuen Schulen hat 
man auch schon ein Klassenzim­
mer für das Sprachkabinett einge­
richtet Aber die technischen Mit­
tel werden von Lehrern verschie­
dener Fächer ausgenutzt, so daß 
sie nicht ständig in einem Raum 
aufgestellt werden können und 
durch diese „Reisen" aus einem 
Raum in den anderen bald kaputt 
sind.

Aber außer den technischen Mit­
teln gibt es noch eine Reihe Fra-

Sen. die noch schneller gelöst wcr- 
en müssen. Das ist die Frage der 

Lehrkräfte. In unserem Gebiet gibt 
es eine pädagogische Hochschule, 
die Lehrer für Deutsch als Fremd­
sprache und auch als Mutterspra­
che heranbildet. Lehrer sollten ge­
nügend vorhanden sein. In Wirk­
lichkeit haben 60 Prozent der Leh 
rer keine Hochschulbildung. Unter 
ihnen sind ja gute Praktiker. Aber 
allen fällt es schwer, den Forde­
rungen der Zeit im Deutschunter­
richt nachzukommen. In dieser 
Frage könnte gut ausgcholfcn wer­
den. wenn die Sommcrlehrgânec 
besser durchdacht wären und mehr 
Lehrer daran teilnehmen könnten. 
Die neuen Lehrbücher sind bereits 
für alle Klassen außer der 10. er­
schienen. Diese Lehrbücher sind 
aber so zusammengestellt, daß 
zum erfolgreichen Unterricht An­
wendung der technischen Mittel 
und vieler Erfahrungen der Best­
lehrer erforderlich sind.

Zu den Lehrbüchern gehören 
auch Lesebücher mit interessanten 
Texten. Die beiden Bücher sollten 
nur zusammen verkauft werden. 
Auch fehlen in vielen Schulen Im­
mer noch Schallplatten mit Lie­
dern, Texten von Gedichten usw

A. SCHOLL. 
Deutschlehrer 

Gebiet Koktschetaw

| M VERBREICH zu den 
* vorigen Jahren hat man 

am Lehrstuhl für deutsche 
Sprache und Literatur der 
Koktschetawcr Päda gogischen 
Walichanow-Hochschule in die­
sem Jahr der Arbeit am sprachli­
chen Ausdruck viel mehr Auf­
merksamkeit geschenkt. Wenn man 
für das Studium der Grammatik 
der Sprache traditionsgemäß viel 
Zeit einräumte, so blieb die Pho7 
netik irgendwie in: Schatten. Man 
nahm an, daß man die Sprache 
auch ohne_ gute Phonetikkenntnis­
se perfekt beherrschen kann. Er­
freulich ist, daß bei uns jetzt die 
gründliche Arbeit an der Phonetik 
der Sprache nicht nur in der prak­
tischen. sondern auch in der theo­
retischen Richtung erfolgt. Das be­
trifft vorerst die I.—2. Studienjah­
re. Die Lehrer des Lehrstuhls stre­
ben eine bewußte Ausbildung und 
keine bloße Nachahmung an.

Man möchte hervorheben, daß 
das gründliche Studium und der 
Unterricht in den sprachlichen Er­
scheinungen am Lehrstuhl zur 
gewöhnlichen Methode geworden 
sind. Meiner Meinung nach hat 
der Lehrstuhl in dieser Richtung 
vieles erreicht.

Der Student muß nicht nur 
sprechen, sondern auch diese oder

Was wir erzielt haben
jene sprachliche Erscheinung mit 
Verständnis erklären können, d. h. 
den Lehrstoff wissenschaftlich er­
läutern. Interessant gestaltete man 
in diesem Jahr die Arbeit am 
Wortschatz. Die Vieldeutigkeit der 
Wörter bereitet, wie bekannt, beim 
Sprachstudium gewisse Schwie­
rigkeiten. Von diesem Grundsatz 
ausgehend, der von prominenten 
Gelehrten, sowjetischen sowie aus­
ländischen. hervorgehoben wurde, 
stellen wir unser Wortschatzmini­
mum für jedes Studienjahr nach 
gelesenen Werken sowie in der 
Sprachpraxis zusammen. Solch 
ein Herangehen an das Studium 
der Lexik ermöglichte es, die spe­
zifischen Besonderheiten der Ab­
teilung deutsche Sprache und Lite­
ratur maximal zu berücksichtigen. 
Es handelt sich darum, daß im 
Lehrplan eine viel geringere Stun­
denzahl in der Sprachpraxis vor­
gesehen ist als in den Paralleah- 
teilungen für Frcmdsprachenlch- 
rcr. Um so mehr, da der Umfang 
des Stoffs, der an unserer Abtei­
lung durchgenommen wird, den 
Stoffumfang in der Lexik und Im

Lesen sowohl quantitativ so auch 
dem Schwierigkeitsgrad nach um 
vieles übertrifft. Ich möchte nut 
ein Beispiel anführen. Denselben 
Stoffumfaiig, den die Studenten 
unserer Abteilung im 1. Studien­
jahr in der Sprachpraxis durchnch- 
men. haben auch die Studenten des 
2. Studienjahres der Fremdspra- 
chenabtcilung1. Also hat sich die 
Methode der Arbeit an der Lexik 
viel vervollkommnet.

Die Arbeit an der normativen 
Grammatik war an unserem Lehr­
stuhl meiner Meinung nach immer 
gut gestaltet. Die Lehrer sind sich 
der Wichtigkeit dieser Disziplin 
bewußt. Deswegen wurde sie in 
zwei Studienjahren als eine beson­
dere Disziplin herausgesondert. 
Zugleich möchte ich erwähnen, 
daß der Unterricht ohne Aufteilung 
in einzelne Disziplinen im I. Stu­
dienjahr, die Heraussonderung der 
Grammatik in den 2.-3. Studien­
jahren die passendste Methode im 
Vergleich zu den vorigen Jahren 
zu sein scheint, die man sich wün­
schen kann. Ich meine damit den 
Unterricht ohne Aufteilung in ein­
zelne Disziplinen bis zum 3. Stu­

dienjahr oder die Heraussonde­
rung der Disziplinen im 1. Stu­
dienjahr oder die Loslösung der 
sogenannten Disziplin „Lexik,, 
vom „Lesen,,.

Es wäre wünschenswert, daß 
man dem Fach Geschichte der 
deutschen Literatur mehr Aufmerk­
samkeit schenke, weil wir doch 
Lehier für deutsche Sprache und 
Literatur für Mittelschulen ausbil- 
den. Unsere Lehrer stoßen auf 
manche Schwierigkeiten, die sich 
nicht immer überwinden lassen. 
Es handelt sich darum, daß sich 
die Studenten die Vorlesungsreihe 
„Einführung in die Literaturwis­
senschaft" anhören, bevor sie sich 
mit der Geschichte der deutschen 
Literatur bekannt gemacht haben: 
deswegen ist cs beinahe unmög­
lich, Beispiele aus der deutschen 
schönen Literatur anzuführen, was 
aber sehr wichtig ist. Für einige 
Abschnitte des Lehrgangs wie 
z. B. die Sprache der schöngeisti­
gen Werke, Versbau usw. ist es 
einfach unentbehrlich. Nicht Immer 
gibt cs in unserer Bibliothek jene 
Werke, die in der Geschichte der 
deutschen Literatur behandelt wer­
den. Es gibt auch wenig kritische

Literatur. Und das Wichtigste ist. 
daß den Studenten nicht immer diqu ■ 
Zeit ausreicht, um die Werke" 
durchzulescn, weil letztere zuwei­
len sehr umfangreich sind. In ei­
ner Sprache zu lesen, die in der 
Schule als Fremdsprache unterrich­
tet wurde, ist schwieriger, beson­
ders die erste Zeit. Die Lehrer al­
ler Studienjahre tun viel, um die­
se Situation irgendwie zu retten. 
So werden z. B. für die Haus­
und individuelle Lektüre haupt­
sächlich nur solche Werke ausge­
wählt die man seinerzeit auf Se­
minaren in der Geschichte der 
deutschen Literatur analysieren 
wird. Jedoch gelingt es auf solche 
Weise nicht, alle wichtigen Werke 
der deutschen schönen Literatur zu 
umfassen. Und die Studenten sto­
ßen in dieser Hinsicht auf große 
Schwierigkeiten.

Aktuell bleibt auch weiterhin für 
die Lehrer der deutschen Sprache 
und Literatur die Anerziehung den 
Studenten des Interesses für ihren 
zukünftigen Lehrerberuf sowie für 
das zu erlernende Fach. Hier kann 
man wohl ohne verschiedene Zirkel 
nicht auskommen.

W. MANGOLD. 
Oberlehrer am Lehrstuhl deut­
sche Sprache und Literatur

Koktschetaw

Augustlehrer 
beratungen

Die diesjährigen Augustberatun­
gen der Lehrer der allgemeinbil­
denden Schule bekommen einen 
besonderen Sinn, denn das So­
wjetland steht an der Schwelle 
seiner großen Feier, des Geburts­
tages der UdSSR. Schüler und 
Lehrer rüsten zu diesem Festtag. 
Auf der Beratung werden die 
Erfahrungen der einzelnen Lehrer- 
kollektive in der Vorbereitung des 
50. Gründungstags der UdSSR. In 
der Erziehung der Schüler zu ech­
ten Patrioten der Heimat, zu In­
ternationalisten übermittelt wer­
den. um bis zum Festtag allerorts 
die besten Ergebnisse zu erzielen

Es kommen natürlich die wich­
tigsten Probleme des Unterrichts 
und der Erziehungsarbeit zur Be­
sprechung. sind doch erst unlängst 
wichtige Partei- und Regierungs­
beschlüsse über die Weiterentwick­
lung der Sowjetschule angenom­
men worden.

In den Sektionen werden die er­
fahrensten Lehrer ihre „Geheimnis­
se" darüber lichten, wie sie Jeden 
ihrer Zöglinge zu einem fleißigen 
denkenden und suchenden Schüler 
erziehen.

Bei den Lehrern, die Deutsch 
als Muttersprache unterrichten, 
sollte neben Erfahrungsaustausch 
ein ernstes Wort über die Ver­
sorgung mit Lehrbüchern gespro­
chen werden.

A. HASSELBACH

Neues Pionierlager „Weterok“

Während der feierlichen Eröffnung Im Pionierlager „Weterok"

Am 10. Mal dieses Jahres waren 
alle Sowchosdlrektorcn. Kolchosvor­
sitzende und Leiter großer Betrie­
be des Rayons Dshuwaly zur Sit­
zung des Vollzugskomltces des 

Rayonsowjets eingcladen. wo die 
Frage über den Bau eines Pionier­
lagers erörtert wurde.

Man wählte das Territorium am 
Ufer des Staubeckens neben dem

Foto: A. Korobkln ,.
Schutzwaldstreifen. Die Gege"d 
gefiel allen: in der südlichen Kxn- 
tung liegt, soweit das Auge reicl . 
der große Spiegel des künstlichen 
Sees, ein kleiner Platz Ist von Osten 

und Westen mit 2 Waldstreifen 
umzäunt.

„Wenn man Hand anlegt, kann 
hier ein wunderbarer Erholungsort 
entstehen“, meinten alle.

Wie abgemacht war. zogen am 
anderen Tag schon Kraftwagen mit 
Fertigtellen, Schotter, Sand. Zement 
zur Baustelle, es kamen Bauar­
beiter. Man arbeitete mit Feuerei­
fer. Schneller und besser als alle 
anderen errichteten die Brigaden 
des Tschapajew-Kolchos und des 
Sowchos „Burnenski" ihre Häuser.

Am I. Juli war Im Pionierlager 
„Weterok" die erste Schicht der 
Feriengäste eingetroffen. Am Torbo­
gen mit der Überschrift „Herzlich 
wlllkommenl" wurden die Eltern 
und Pioniere von der Leiterin des 
Pionierlagers Talsslja Tschcbotarjo- 
wa. der ältesten Plonlcrfreund- 
schaflslcllerln Valentina Slroka und 
den Gruppenpionierleitern empfan­
gen. Die Eltern besichtigten das 
Territorium, die Wohn- und Dienst­
räume.

Tüchtig haben die Bauleute gear­
beitet! In einem Monat und 20 Ta­
gen waren für die Feriengäste 12 
Häuschen, eine Spelsehalle mit Kü­
che, ein Gemüsespeicher, ein Haus 
für die Bibliothek und das Pionier­
zimmer, ein Häuschen für die Sani­

tätsstelle und den Lagerstab. Lau­
ben, Sportplätze u. a. m. errichtet.

Insgesamt wurden in diesem Jahr 
mit Anteil der Wirtschaften und 
Mittel aus dem Rayonfonds für die 
Errichtung des Pionierlagers „Wete­
rok" über 150 000 Rubel verausgabt. 
Ein wunderbares Geschenk haben 
die Kinder im Jahr des 50. Jubi­
läums der Lenin-Pionicrorganisa- 
tion und zum 50. Gründungstag der 
UdSSR bekommen!

200 Kinder verbringen jetzt ihre 
Ferienzeit im neuen Pionierlager. 
Und wieviel Kinder werden hier 
noch in Zukunft Ihre Sommerferien 
crlebcnt

Wie ist die Ferienzeit der Kinder 
elngeteilt? Unter Leitung des Er­
ziehers für Körperkultur Sergej 
Pak gehen die Kinder zum Stau­
becken angeln, veranstalten Sport- 
und Mllltärsplele. Der Bajanlst Mi­
chail Worobjow gründete Laien­
kunstzirkel. Es fanden Treffen der 
Lustigen und Findigen statt. Schü­
ler der Qberklassen unternahmen 
elno Exkursion nach Dshambul, wo 
sie das Hclmatkundemuseum, das 
Schauspielhaus besuchten und an­
dere Sehenswürdigkeiten des Ge­
bietezentrums besichtigten. Das 
!anze Pionierlager sah sich das äl- 
este Denkmal beim Dorf Golowa- 

nowka — die Mausoleen Aischa- 
Blbl und Karachan — an.

So verbringen die Kinde? ihre 
Sommerferien.

Das Lager ist aber noch nicht 
völlig eingerichtet Darum bat ich 
den Vorsitzenden des Rayonvoll­
zugskomitees. Genossen Nurbajew, 
über die Zukunft des „Weterok" zu 
erzählen.

„Es steht noch viele« zu tun 
bevor“, sagte er. „Im Frühjahr »'er­
den wir Blumen, Zier- und Obst- 
bäume pflanzen. Außerdem müssen 
wir einige Neben- und Dicnsträiime 
bauen, z. B. einen Bade- und Kes­
selraum. Es gibt noch keinen Klub, 
ohne den man nicht auskommen 
kann. Ein Bassin muß gemacht und 
zusätzliche Zimmer sollen gebaut 
werden, daß man mehr Feriengäste 
empfangen kann. All das wird auf 
Grund der Anteilbedingung erle­
digt. Um dabei aber eine persönli­
che Verantwortung zu sichern, wur­
de das Pionierlager dem besten Be­
trieb des Rayons — der Rayonver 
cinigung .Kasselchostechnika' — 
zur Leitung übergeben. Die Räu­
me nur 4 Monate im Jahr »uszunut- 
zen, wäre unwirtschaftlich. In den 
anderen Monaten werden im Lager 
Hunderte Kolchosbauern, Sowchos 
und Betriebsarbcltcr und AngcstefK" 
te des Rayons ihre Gesundheit wie­
derherstellen können. Sind doch 
dort ausgezeichnete Bedingungen 
vorhanden!“

K. ZEISER

Gebiet Dshambul

• FREUNDSCHAFT O • 8. August 1972



• WIRTSCHAFT « ©

Fort sch ritt l iche Er fahr ungen

Zentralisierte 
Buchhaltung 
im Bauwesen

Die Organisierung von zentralisierten 
besscrung der Finanzdisziplin und der ökonomischen

Um alle Wirtschafts- und Finanz­
fragen operativer und effektiver zu 
lösen und die zentralisierte Zufuhr 
von Baumaterialien besser zu or­
ganisieren. hielt cs d e Leitung des 
„Glawkustanaistrol" für zweckmä­
ßig. alle Bank- und Kassenoperatio­
nen von einer zentralisierten Buch­
haltung aus zu verwirklichen. Ab 
I. Januar 1969 funktioniert im Trust 
„Sokoiowrudstroi" eine zentralisier­
te Buchhaltung statt der cif, die es 
früher gab. Auch in den Trusts 
„Kasasbeststroi'. „Turga'afjumin- 
stroi", ..Kustanaistroi" sind die 
Buchhaltungen zentralisiert.

Diese Trusts bestätigen ab I. 
Januar 1969 den Personalbestand 
und den Haushaltsplan selbst.

Aber es ist nur die Buchhaltung 
zentralisiert. Alle anderen ökono­
mischen Dienste — die Planungs­
abteilung, die Produktionsabtei­
lung und die Abteilung für Arbeit 
und Entlohlung des Bauabschnitts 
blieben erhalten und funktionieren 
nach der alten Ordnung.

« Die zentralisierte Buchhaltung 
des Trusts ist berufen, mittels Zen­
tralisierung der Statistik. Anwen­
dung von neuzcitiger Rechentech­
nik, der Einführung von fortschritt­
lichen Formen der Rechnungsfüh­
rung. Verstärkung der Kontrolle die 
weitere Vervollkommnung und Ver­
billigung der Rechnungsführung zu 
sichern. Die Organisationen. Betrie­
be. die zum Trust gehören, arbei­
ten dabei nach der vollen wirt­
schaftlichen Rechnungsführung.

Bei der zentralisierten Buchhal­
tung bestehl eine zentralisierte 
Kasse. Den ganzen Lohn erhält 
die zentralisierte Buchhaltung. Bei 
Mehrverbrauch des Lohnfonds wird 
der Antrag über die Deekung des 
Mehrverbrauchs von der Bauverwal­
tung an den Trust und vom Trust 
an die Hauptverwaltung gelei­
tet.

Die zentralisierte Buchhaltung 
stellt für die Wirtschaften eine ein- 
heitliche Bilanz auf. übergibt den 
Unterabteilungen Angaben, die zur 
Leitung in denselben notwendig 
sind.

Die zentralisierle Buchhaltung be­
sitzt einen selbständigen Haushalts­
plan der Ausgaben, die proportio­
nal zum Planumfang der Arbeiten 
verteilt werden.

An der Spitze der zentralisierten 
Buchhaltung stehl der Chefbuchhai- 

wfter.’ Er ist gleichzeitig auch Chcf- 
” buchhaltcr des Trusts.

Hier wird gespart
Auf den Territorium und in den 

Hallen des Alma-Afaer Auforepara 
furbefr’ebs Nr. 2 sind in d’e Augen 
fallende Plakate angebracht, d'e zur 
Sparsamke t cufrufen. Die Worte 
über Sparsam’.et werden durch 
entsprechende Berechnungen be­
kräftigt. Man s eht es auf Schritt 
und Tritt, daß de Arbei­
ter. Techniker und Ingenieu­
re es verstehen, sparsam m t 
den Staalsge'dern umzugehen. Das 
neue System der Planung und öko­
nomischen St’rr.ul’eru.ng ist im Be­
trieb ke‘n ze’tweiliger Gast, sondern 
ein vollbcrecht gler Herr.

D’e Ingenieure, Planer, Ökonomen 
arbeiteten eine Berechnungsmelho- 
dolog'e für jeden Arbeitsplatz . aus. 
Sie studierten aufmerksam d;e Nor­
mativen. die Dokumente für d’e 
vergangenen Monate und kontrollier 
ten strengstens de Verausgabung 
der Mittel und Materialien.

Einer von denen, die es verste­
hen zu sparen, ist in Autzrepara- 
furbetricb Nr. 2 der Dreher Roman 
Huber. Er geht an d e Sache vom 
staatlichen Standpunkt heran. In

Buchhaltungen trügt zur Ver- 
Kennziffern bei.

Die zentralisierte Buchhaltung hat 
sechs Sektoren.

Die Resultate der Zentralisierung 
sind folgende: Im Trust „Sokolow- 
radstroi" wurden 16 Mitarbeiter des 
Rechnungswesens mit einem Jahres­
lohnfonds von 23 500 Rubel für an­
dere Arbeiten (rcigestellt. Insge­
samt konnten dank der Zentralisie­
rung der Buchhaltung 39 Mitarbei­
ter des Rechnungswesens freige- 
slellt werden, was ermöglichte. 
53 800 Rubel einzusparen.

D'e vom Trust eingeführtc Ord­
nung de: Verrechnungen bei einem 
einheitlichen Zahlungskonto für die 
Bauabschnitte, die von der zentra­
lisierten Buchhaltung bedient wer­
den. haben wesentliche Vorteile.

Alle Finanzressourcen des Bauab­
schnitts sind auf einem Platz kon­
zentriert. was zu den rechtzeitigen 
Zahlungen, zur Beschleunigung des 
Umschlags der Umlaufmittel und 
zur Vereinfachung der Zahlungs- 
lechnlk beiträgt, die Kontrolle über 
die Verrechnungen verbessert. Alie 
Mittel sind in der Erustverwallung 
konzentriert, was die Möglichkeit 
bietet, sic in Übereinstimmung mit 
den Hauptaufgaben des Trusts zu 
nutzen.

Die Zentralisierung trägt zur Vor. 
besscrung der Finanzlage des 
Trusts hei. Die Verrechnungen mit 
den Subauftragnehmern werden 
rechtzeitig durchgeführt. Sie wirkt 
auf d'e Reduzierung der Außen­
stände ein, dn über die Geldmittel 
ein Trust verfügt und nicht eine 
Menge Unterabteilungen. 
Zum I. Januar 1972 gab 
es keine überfälligen Schulden an 
d:e Belieferer, an die Berk in 
Kreditzahlungen und an d!e Bestel­
ler für die geleistete Arbeit.

Die Zentralisierung verbessert 
nicht nur die Buchführung, sondern 
auch die Kontrolle, reduziert scharf 
die Dokumentation in der 
Rechnungsführung. verkürzt die 
Termine der Bereitstellung der 
buchhalterischen Berichterstattung. 
1971 haben alle Truste ihre Abrech­
nungen vorfristig vorgclcgt.

I. KATZENDORN.
Leiter der Rechnungsführungs­

und Finanzabteilung des 
„Glawkustanaistrol"

Kustanal

fünf Monaten hat er 102 Rubel 69 
Kopeken cingespart.

Das war der Anstoß, die Leistun­
gen anderer zu prüfen. So erfuhr 
man, daß der Bohrer Wil Kudelin 
in fünf Monaten 97 Rubel, der Elek­
troschweißer Alexej Alyschew — 93 
Rubel, noch mehr der Autoschlosser 
Viktor Kusmin und Nikolai Godunow, 
d e aktive Rationalisatoren sind, ein­
gespart haben. Ihre Einsparungen 
belaufen sich auf Tausende Rubel.

Die Arbeitsergebnisse des Ec- 
tr'ebs für das erste Halbjahr sind 
gut. Der Gewinn von der Realisie­
rung ist bedeutend höher als dar 
geplante. Glekhzeifg mußte der 
Be'rieb nicht wenig Strafgelder zah­
len. Auch b'clben d e Verluste, dte 
durch den Ausschuß hervorgerufen 
werden, noch groß. Wer ist eigent­
lich schuld daran? Wo wurden Feh­
ler zuge'assen? Warum verhalten 
sich nicht alle so zur Sache wie 
Roman Huber?

Die Betrlebs'eilung, die Partei­
organisation erörtern die Resultate 
e nzelncr Arbeiter, suchen effektive

------- ?

ICH MUSS unterstreichen, dnß 
für uns Eisenbahner dn« 

Jahr 1971 ein sehr wichtiges Jahr 
war, sagte R. Muchamndljew. In' 
ständiger Fürsorge um die weitere 
Verbesserung der Arbeit der Eisen­
bahnlinien nahmen das ZK der 
KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR einen Beschluß über d e 
Entwicklung des Eisenbahntrans­
ports und zusammen mit dem Zcn- 
tra’rat der Sowjetgewerkschaften— 
über die Steigerung des Mindest- 
Verdienstes für die Mitarbeiter de« 
E:senbahntran«ports an. Parallel ml 
den technischen und organisatori­
schen Maßnahmen sind Maßnahmen 
zur Verankerung der Kader vorge­
sehen. Der Verbesserung der Woh- 
n'jngsvcr'.iâltniase wird große Auf­
merksamkeit geschenkt. Es ist ge­
plant. das Netz der Schulen. K:n- 
deransta'ten und Krankenhäuser für 
die Eisenbahner zu erweitern.

Auf diese Fürsorge antworteten 
unsere Eisenbahner mit selbstloser 
Arbeit. Von den ersten Tagen de« 
laufenden Jahres an entfaltete sich 
der sozialistische Wettbewerb zu

Im Sowchos „Slatopolski", Gebiet 
Koktschetaw, gibt cs viele erfahre­
ne und tüchtige Mechanisatoren. 
Einer von ihnen ist der Traktorist 
Alexander Schmidt. Er hält mit 
seinem Aggregat die Brache rein 
und ringt somit für die Ernte des 
nächsten Jahres.

UNSER BILD: A. Schmidt
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Verfahren, um die Erfahrung der 
Bestarbeiter zu verbreiten.

Wer zu sparen versteht, wird im 
Betrieb moralisch und materiell auf­
gemuntert.

Die ö onomen des Autorepara- 
turbelriebs Nr. 2 sind der Meinung, 
daß man die Einsparungen jedes Ar­
beiters genau auf Rechnung neh­
men muß. Dann werden auch d e 
sozialistischen Verpflichtungen kon­
kreter und reeller sein.

Ein’ge Worte über den Spitzen­
reiter des Wettbewerbs für Spar­
sam e t, Roman Huber. Er ist drei­
ßig Jahre alt, hat die Mittelschule 
absolviert und lernt im Fernstudium 
an der Hochschule. In seiner e'ge- 
nen Bibliothek gibt es eine Menge 
Bücher, d'e technische Neuerschei­
nungen enthalten. Er kennt sich auf 
dem Gebiet der neuesten Verfahren 
in der kalten Metallbearbeitung vor­
trefflich aus, und sein Beruf ist ihm 
über altes.

Huber ist Kommunist, einer von je­
nen Arbeitern des Betriebs, auf 
denen das Kollektiv stolz ist.

W. BARMIN

Alma-Ata

Eisenbahner in
Das gegenwärtige Leben kann man sich 'schwer 

ohne Eisenbahntransport vorstclleri. Mit Zügen werden 
alle Arien von Volkswirtschaftsgütern befördert, die 
Züge befördern Millionen Passagiere. Ein dichtes Netz 
Eisenbahnlinien zieht über unser ganzes Land.

der Avantgarde
Am tf. August beging die ruhmreiche Familie 

der Eisenbahner Ihren Berufsfeiertag. Nachstehend er­
zählt Rypchatula MLICHAMADIJEW. Chef des Zellno- 
grader Bahnbereichs der Kasachischen Eisenbahn, auf 
Bitte unseres Korrespondenten über die Erfolge des 
Kollektivs des Zellnograder Eisenbahnbereichs.

Ehren des 50. Gründungstags der 
UdSSR. Die Lokführer de« 1 okorno- 
tivbetriehswerks der Station Zell­
nograd S. I. So'ogub und I. A 
Ignatow waren die Initiatoren, sic 
verpflichteten «Ich. den Fünfjshrplsn 
des Transports von Gütern der 
Volkswirtschaft zum 7. November 
1975 zu erfüllen; Diese Initiative er­
fuhr große Verbreitung. Die Erfül­
lung nur eines Punkts — Kampf 
für sparsamen Verbrauch der 
Energie- und Brennstoffressourcen 
— ermöglichte es, in einer Jahres­
hälfte einige Millionen Kilowatt­

Produktionskultur 
bedingt Arbeitserfolge

Die Arbe'tserfolge des Kollektivs 
der Grube „Kasichstanskaja" sind 
allbekannt. Deshalb möchte ich heu­
te weniger über die Arbeit selbst, 
als über die Fakloren erzählen, 
die zur hochproduktiven Arbeit der 
Kumpel beitragen.

Die Produktionsästhetik und -kul- 
tur hat im Leben des Kollektivs e'- 
nc große Bedeutung. Ihr wird hier 
viel Aufmerksamkeit geschenkt, und 
man spürt das In der Grube auf 
Schritt und Tritt.

Ein großes Territorium der Gru­
be ist mit Grünanlagen bedeck:. 
Iller gibt es 35 000 Zierbäume und 
etwa I 400 Obstbäumc. viel Blu­
men. Nicht weit von der Grube be­
findet sich ein künstlicher Teich, in 
dem cs bald Fische geben wird. 
An seinem Ufer wird eine Oran­
gerie errichtet, wo man das Jahr 
hindurch Rosen. Gladiolen, Nelken. 
Chrysanthemen und viele andere 
Blumen züchten wird.

Der Stolz der Kumpel ist das 
Dienstleistungskombinat, Den Berg­
arbeitern stehen hier vortrefflich 
ausgerüstete Garderoben. Duschen, 
eine Wäscherei, eine Trockenkam­
mer und eine Werkstatt zur Auä- 
besserung der Kleider und Schuhe 
zur Verfügung. Der Förderkorb, 
schacht Ist mit dem Dienstlei­
stungskombinat durch einen unter­
irdischen beheizten Übergang ver. 
bunden, was im Winter die Erkäl­
tungen der Menschen vorbeugt. In 
der Lampenkammer gibt es kein 
Gedränge, hier herrscht stets volle 
Ordnung. Jeder Bergmann hat für 
seine Lampe und anderes Zubehör 
seinen best'minten P'atz. Nach drr 
Schicht kann der Kumpel seine 
Lampe auf eine spezielle Stellage 
zur Nachladung stellen.

Neben der Lampenkammer befin­
det sich die Kaffoostube. Hier gibt 
es ständig Brausewasser und vor 
der Schicht für die Kumpel un­
entgeltlich schwarzen Kaffee. 

Del den Bergarbeitern des Polymetallkomblnats von Atschlssal. Gebiet 
Tschlmkent, Ist ein neuer Beruf aufgetaucht: Steuermann der Maschine 
BPDU.

BPDU Ist ein unterirdischer Raupenschrapper mit Fernsteuerung, der 
lür die Erzgewinnung ohne Menschen im Abbauort bestimmt Ist. Der 
Steuermann, der den Schrapper vom übertragbaren Pult aus lenkt, be­
findet sich auf einem gefahrlosen Platz, etwa 80 Meter von der Ma­
schine. Er arbeitet ezikt und manövriert sogar bei einer Krlngung von 
25 Grad und befördert über 50 Tonnen Erz in der Stunde.

Diese Neuerscheinung wurde von einer Gruppe Ingenieure des Lenin­
grader Instituts „Glpronlkel" entwickelt, die vom Konstrukteur Alexan­
der Malamut geleitet wird. Der unterirdische Raupenschrapper hat nicht 
nur die Arbeit der Kumpel, sondern auch den Abbau der Erzfundstütten 
gefahrlos und effektiver gemacht.

Den Bergarbeitern gefüllt die neue Maschine. Ihr Erscheinen ist ein 
wichtiger Schritt zur Vollautomatisierung der Erzgewinnung.

UNSER BILD: Der unterirdische Raupenzchrapper mit Fernsteuerung

stunden Strom und Hunderte Ton­
nen Dieselkraftstoff einzusparen.

Leuchtfeuer des sozialistischen 
Wettbewerbs sind der Bahnmeister 
G. I. Pröswlrfn, der Obcrciektrorr.c- 
chanilrer I. W. Bcioilkow, der Me'- 
ster d-s Waggonreparaturbelrleb« 
O. F. Heinz, der Lokführer M. 0. 
Omarbajew und viele andere.

in unseren Betrieb sind Titel 
„Aktivist des 9. Planjahrfflnfts", 
„Rangiermeister" usw. gestiftet. Am 
Wettbewerb für kommunistische Ar­
beit beteiligen sich über 12 000 Ei­
senbahner und um den Titel „Kol­
lektiv der kommunistischen Arbeit"

Großy Aufmerksamkeit wird auch 
den Gesundungsmaßnahmcn ge­
schenkt. Die Arztstclle verfügt über 
ein Zimmer für Physiotherapie, 
der Zahnarzt hat ein Behand­
lungszimmer. Im Lichtheilzimmcr 
lassen sich die Grubenarbeiter von 
der künstlichen Sonne „bräunen“.

Die Partei-, Gewerkschafts, und 
Komsomolorganisationen haben in 
der Organisierung der Ausstattung 
der Gebäude, Diensträumc und des 
ganzen Grubenterritoriums große 
Arbeit geleistet. Die anschauliche 
Agitation Ist stets aktuell und wirk­
sam.

Im Labyrinth der zahlreichen Un­
tertagebaue, im Bereich der kompli­
ziertesten Maschinen und Mechanis­
men Ist die Produktlonskultur auch 
vorwärtsgeschritten. Die Förder­
und Wetterbezugsstreeken sind 
durch Stahlbeton- oder Eisenzim- 
merungen befestigt, mit Kalk an- 
geweißt und werden mit Leucht- 
stoffröhren beleuchtet.

In allen Streben der Grube wer­
den die Maschinen und Mechan's- 
men In musterhafter Sauberkeit ge­
halten und rechtzeitig repariert. 
Die Technik verlangt während Ihrem 
Einsatz ein behutsames Umgehen 
und die Bergarbeiter unterhalten In 
den Abbauorten und Streben stän­
dig die beste Ordnung.

Seit der Inbetriebnahme der Gru. 
he „Kasachstanskaja" haben die 
Bergleute 40 000 Quadratmeter 
Wohnfläche erhalten. Auf Initiative 
der Grubenleltung, der Partei- und 
Gowcrkschaftsorganlsatlonen wurde 
am Ufer des Topar-Wasserbcckens 
eine Erholungsione organisiert. 
Hier gibt es eine Bootausleihstelle, 
einen Komplez von Sportanlagen, 
die verschiedensten Pavillons.

A. KROMM. 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“
Schachlinsk.

Gablet Karagand«

— 15 Unternehmen unseres Ef- 
•enbahnbercichs, 301 Brigaden und 
101 Abteilungen tragen schon den 
hohen Titel. Bei uns sind 24 Schu­
len der kommunistischen Arbeit tä­
tig, an denen etwa 2 000 Personen 
lernen.

Im Eisenbahnwesen sind bedeu­
tende Veränderungen vorgegangen. 
Der Abschnitt von Karaganda bis 
Kuschmurun wurde elektrifiziert. 
Es wird die zweite Bahnspur nach 
Pawlodar gelegt, was den Strom 
der Voikswirtsehaftsgütcr auf die­
ser Strecke fast auf das Doppelte 
vergrößert.

Das Kollektiv des Zeiinograde' 
Eisenbahnberelèhs ist auf ständiger

Zieltreue
Die Frontllnlc rückte Immer 

naher an Feodossija heran. Dc.t 
nahen Absèhiéd ahnend, versam­
melten sich die Schöler der 8. 
Klasse am Meeresstrand. Das 
war Ihr Treffpunkt, hier liebten 
sie sich zu erholen. Jetzt Im spä­
ten Herbst war das Meer un­
freundlich. dunkle Wellen weh­
ten sich heran und schlugen ans 
felsige Ufer. Graue, bleischwere 
Wolken hingen niedrig am Him­
mel. Alle schwiegen. Unbekann­
tes erwartete sie, schwere Prü­
fungen.

Im Schwelgen dachten alle an 
eins: der Heimat nützlich sein, 
wohin sie das Schicksal auch ver­
schlagen mag. Das machten sich 
die Schüler an diesem Tag zum 
Lebensziel.

Am Rande des Dorfes ange 
kommen und , In die unendliche 
Steppe spähend, erinnert sich 
Woldemar Miller ans Meer. Sind 
Steppenwelten nicht etwa so un­
endlich wie Meereswclten? Das 
Steppengras schlug leichte Wel­
len. und wieder wurde es Ihm 
schwer zumute.

Aus Feodossija wurden viele 
nach Südkasachstan evakuiert. Er 
kam mit den Seinlgen In den Kol­
chos ..Bostandyk ". Rayon Talas. 
Er, vierzehnjährig, war der Äl­
teste unter den vier vaterlosen 
Kindern.

Es war eine schwere Zelt, 
aber sic wurden gut aufgenom­
men. Alle arbeiteten für die 
Front. Auch Wolodja begann Im 
Kolchos zu arbeiten. Half das 
Heu zusammenzurechen. Futter 
herbeizufahren, die Ernte einzu­
bringen. Er arbeitete wie ein Er­
wachsener von früh bis spät. Es 
war schwer, sehr schwer für den 
Jungen, und er weinte manchmal 
heimlich Doch arbeitete er sich 
allmählich ein.

Als der Krieg zu Ende ging, 
übersiedelte die Familie nach 
Dshambul. Ans richtige Lernen 
war noch nicht zu denken. Er 
wurde Lehrling einer Maschlnen- 
Reparaturwerkstatt. Er traf viele 
gute Menschen. Noch heute erin­
nert er sich an den Meister An­
drej Iwanowitsch Smirnow, einen 
aus Leningrad evakuierten Inge­
nieur. Dieser machte Ihn nicht nur 
mit Traktoren. Kombines und an­
deren Landmaschinen bekannt, 
sondern weckte bei Ihm aqph den 
Wissensdrang.

Bald wurde man auf den wiß­
begierigen Jungen aufmerksam. 
Man schickte den jungen Elek 
trlker nach Nowosibirsk In eine 
elektrotechnische Fachschule.

Nach drei Jahren Studium 
kehrte Wolodja nach Dshambul 
in die nun In eine Maschlnen- 
Traktorenstatlon umgewandelte 
Werkstatt zurück. Er hatte sich 
nun der Mechanisierung der land­
wirtschaftlichen Produktion ver­
schrieben. Vom Schlosser quali­
fizierte er sich zum Traktoristen 
um. Im Frühjahr 1950 bestellte 
er bereits die Felder des Kuiby­
schew-Kolchos. Er freute sich, 
daß man Ihm einen Traktor an­
vertraute. daß er nun selbst Ge­
treide anbauen durfte. Schon 
nach einem halben Jahr machte 
Ihn der Brigadier zu seinem Ge­
hilfen.

Eines Tages Heß der Kolchos­
vorsitzende den Brigadier und 
seinen Gehilfen zu sich kommen. 
Wir bauen Jetzt Bewässerungs­
kanäle. sagte er. wie könnte man 
diese Arbeit mit Maschinen ma­
chen? Werden uns das überlegen, 
antwortete Wladimir Chrlstlano- 
wltsch—so nannte man Ihn Jet’t 
schon — für den Brigadier und 
für sich.

Lange plagte er sich mit den 
Zeichnungen ab. Dann wurde das 
Aggregat hergestellt. DI e 
Mühe war nicht vergebens. Un­
ter Woldemar Millers Leitung 
entstand ein Grubanzleher. Ein 
einziger Grabenzieher ersetzte 50 
Personen. Bald hatte man davon 
In anderen Wirtschaften erfah­
ren. Es gab Nachahmer. Und 
schon kamen Konstrukteure ei­
ner Fabrik gefahren. Heute er­
zeugt die Industrie solche Gru­

Fleißige Helfer
In den Dshamhul-Kolchos, Rayon 

TJulkubas, kamen aus dem Kolchos 
„Pobeda" desselben Rayons Me­
chanisatoren. um in der Oetrelde- 
cinbringung behilflich zu sein. Die 
Kombineführer Georg Bauer. Kon­
stantin Schmidt, Iwah Samsin und 
Ilja Masharzew mähten in sechs 
Arbeitstagen die Halmfrüchte von 
650 Hektar. Jeder Kombineführer

Suche nach Reserven der Produk­
tion. Eine seiner Hauptsorgen ist 
die bessere Nutzung des Wagen­
parks, Verringerung der Stehzeit 
der Waggons an den StaCbnen. 
Wodurch wollen wir das erzielen? 
Durch Verwirklichung der WAO-Plä- 
ne und Ratlonallsierungsvorschläge. 
Wir schenken dem ökonomischen 
Studium der Werktätigen ernste 
Aufmerksamkeit. Je bewußter der 
Mensch arbeitet, desto mehr leistet 
er.

Das Kollektiv unseres Bahnbe­
reichs hat im ersten Halbjahr gute 
ökonomische Leistungsziffern er­
reicht. Im Vergleich zum vergange­
nen Jahr wurde der Verladeplan um 
2.1 Prozent überboten, verbesserte 
sich die Aufeinanderfolge, der Gü­
ter- und Personenzüge, der Güter­
umsatz wurde um 8.4 Prozent über­
böten. Doch wir haben ei­
nen hohen Plan und um ihn zu 
erfüllen, müssen noch viel Kraft 
und Bemühungen aufgewandt wer­
den.

benzieher. Die erste Freude des 
Schöpfertums erlebend, wollte 
Woldemar Miller, den Menschen 
noch mehr Nutzen bringen. 
Nicht stehen bleiben—das wurde 
seine Parole.

Nach einigen Jahren, schon als 
Werkstattleiter, leitet der Ratio­
nalisator den Bau einer mechani­
sierten Großtenne nach eigenem 
Entwurf. Heutzutage gibt es auf 
der Tenne keine Arbeitsgänge 
mehr, die von Hand verrichtet 
werden.

Anfangs 70 wurden vier Kol­
chose In den Kuibyschew-Sow­
chos vereinigt. Der Traktoren­
park vergrößerte sich durch lei­
stungsstarke K-700. T-75.
Selbstfahrende Kombines und an­
dere neue Maschinen kamen auf. 
Der technische Fortschritt stellte 
neue Probleme vor die Inge­
nieure. Vieles hing Jetzt von der 
Sachkundlgkelt in der Lösung 
dieser Probleme ab.

Seit 1965 Ist Woldemar Miller 
Chefingenieur des Kuibyschew- 
Sowchos 1m Rayon Dshambul, Er 
ist nicht nur ein erfahrener Me­
chanisator, 
erfahrener 
es In der

auch ein 
Jetzt gibt 

noch 
und 

____ __ wer- 
Getrelde, Lu- 

' ' Die

bis 
ein

sondern 
Leiter. -------

... __ Wirtschaft
mehr Traktoren. Kombines 
andere Landmaschinen. Es 
den mehr Rüben, 2_.. _13-, 
zerne und Mals angebaut. 
Viehzuchtwirtschaft hat sich .. 
weitert. Auf der Rinderfarm 
sind alle schweren Arbeiten me­
chanisiert.

In dieser Wirtschaft schenkt 
man den fortschrittlichen Verfah­
ren In der Futterbeschaffung 
große Aufmerksamkeit. Hier 
wurde früher als In den anderen 
Wirtschaften des Rayons die 
Zwangsbelüftung des frischge­
mähten Heus und die Zuberei­
tung der Anwelksilage einge­
führt. In diesem Jahr wird das 
ganze Heu Im Belüftungsverfah­
ren eingebracht.

Nicht wenig Mühe kostete es 
Wladimir Chrlstlanowltsch.
eine Typenwerkstatt und 
Parkplatz für die Maschinen ge­
baut waren. Er versteht ganz gut. 
daß der heutige Mechanisierungs­
stand ohne solche Objekte nicht 
auskommen kann.

Der Rübenbau ist die arbeits­
aufwendigste Kultur der Wirt­
schaft. Zum Jäten und Einernten 
müssen Jedes Jahr viele fremde 
Arbeitskräfte eingesetzt werden 
Wladimir Chrlstlanowltsch hat 
auch hier eine Abhilfe geschaf 
fen. Auf seinen Vorschlag hin 
werden die Rüben Jetzt 1m Ab­
stand von 12 Zentimeter (Inner­
halb der Reihen) gesät, Entspre 
chend wurde der Säapparat an 
der Sämaschine verändert. Das 
Verziehen Ist Jetzt abgefallen.

Heute plagen den Rationalisa­
toren neue Gedanken: Dispatcher­
dienst. Betreuung der Traktoren 
durch die Einrichter nach einer 
neuen Methode und vieles an 
dere.

Die Zelt Ist unerbittlich. Seine 
Schläfen schimmern weiß. Die 
Kinder sind herangewachsen. Ta­
nja, Larissa und Alexander ler­
nen, Sweta Ist verheiratet. Nun 
wird auch die Jüngste—Lena— 
bald In die Schule gehen.

Eine große und einträchtige 
Familie. Jeder geht seinem Ge­
schäft nach. Der Vater opfert 
sich Picht nur der Mechanisie­
rung, er Hebt auch Im Garten au 
graben und zu grübeln.

Wir sitzen In einem großen 
Zimmer, blättern In Alben, sehen 
uns die Ehrenurkunden an. Wenn 
ich In Gedanken seinen schweren 
Lebensweg verfolge, so entstehen 
vor mir die unendlichen Steppen­
welten von Talas, das ferne Feo­
dossija und das Gelöbnis der 
Achtkläßler am Schwaruneer­
strand.

N. BONDARENKO. 
Chefingenieur der GebleUver- 
waltung Landwirtschaft

erfüllte täglich sein Tagessoll zu 
170—180 Prozent. Für hohe Lei­
stungen während der Erntebergung 
wurde Jeder Kombineführer mit 
100 Rubel Prämien bedacht. Sie 
fahren fort, auf Hochtouren zu 
arbeiten.
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Hochschule auf UNSER GROSSES ZUHAUSE

der neuen Etappe
Das ZK der KPdSU und der Ministerrat der UdSSR faßten den Beschluß 

„Uber Maßnahmen zur weiteren Vervollkommnung des Hochschulwesens im 
Lande." Dieses Dokument kommentiert auf Bitte des TA SS-Korrespondenten 
der Erste Stellvertretende Minister für Hoch- und Fachmittelschulwesen der 
UdSSR N. W. KRASNOW.

wjetische Hochschule absolviert, 
muß mit der ganzen Summe von 
modernen Kenntnissen bewaffnet, ein 
überzeugter Marxist, Kämpfer um 
die Verwirklichung der Ideen der 
Leninschen Partei sein. Die Partei 
fordert von unserem Zeitgenossen 
eine gründliche theoretische und be­
rufliche Ausbildung, hohe morali­
sche Eigenschaften, das Vermögen, 
komplizierte Abschnitte der soziali­
stischen Produktion zu leiten

Der veröffentlichte Beschluß des 
ZK der KPdSU und dos Minisferrats 
der UdSSR bestimmte die Woge der 
Entwicklung des Hochschulwesens 
im Lande unter den Bedingungen 
des wissenschaftlich-tec h n i s c h c n 
Fortschritts. Darin sind die Aufgaben 
genau formuliert, die aus den Be­
schlüssen des XXIV. Parteitags der 
KPdSU auf dem Gcb’et der Ent­
wicklung der Hochschule, der werte­
ren Verbesserung der Qualität der 
Kaderausbildung für die Volkswirt­
schaft, Wissenschaft und Kultur her­
vorgehen. Die Forderungen, die 
heutzutage an die Hochschule ge­
stellt werden, verpflichten, die Un­
terrichts-Erziehungs- und wissen­
schaftlich-methodische Arbeit, der 
Lehrstühle für Gesellschaftswissen­
schaften in Einklang zu bringen, ihre 
Möglichkeiten in der Formierung der 
marxistisch-leninistischen Weltan­
schauung und tdeenüberzeugtheil 
der Studenten voller auszunutzen. 
Die Hochschulen sind berufen, eine 
hohe Qualität des Unterrichts in Ge­
sellschaftswissenschaften, gründliches 
Studium der Werke der Begründer 
des Marxismus-Leninismus, der Doku­
mente der KPdSU zu sichern, der 
Studenfenjugend ein Klassenherange­
hen an die Erscheinungen und 
Ereignisse des gesellschaftlichen Le­
bens anzuerziehen.

Im Beschluß sind solche wichtigen 
Fragen behandelt wie Steigerung der 
Qualität der Ausbildung von Spezia­
listen und Verbesserung ihrer ideo­
logisch-politischen Erziehung, wis­
senschaftlich-pädagogische Kräfte 
und wissenschaftliche Forschungsar­
beit, technische Umrüstung der Leh- 
anstalfen, Verwaltung des Hoch- 
Schulwesens, die Steigerung der 
Rolle der Partei-, Komsomol- und 
Gewerkschaflsorganisationen in der 
Ausbildung und Erziehung der Spe­
zialisten.

Das Problem der Vervollkomm­
nung des Unterrichts in der Hoch­
schule ist beim gegenwärtigen Ni­
veau der Entwicklung von Wissen­
schaft und Technik eines der wich­
tigsten und kompliziertesten. Der In­
halt des Unterrichts wird von Lehr­
plänen und -Programmen bestimmt, 
von der Qualifikation der Professoren 
und Lehrer, ihrem Vermögen, das 
Wichtigste vom Nebensächlichen, 
das Allgemeine vom Einzelnen zu 
unterscheiden, in den Vortragszyklus 
fortschrittliches wissenschaftliches 
Material von großer prinzipieller 
und pcspektivischer Bedeutung aul- 
zunehmen.

Der Beschluß bestimmte die Wege 
der Verbesserung der Universitäts­
bildung, der Erhöhung der Rolle 
der Universitäten als wissenschaftlich- 
mathematische Zentren, der Erwei­
terung der Ausbildung an den Uni­
versitäten von Lehrern für Hochschu­
len und Techniken sowie Schulleh-

Der Fern- und Abendunterricht 
wird verbessert.

Der Beschluß verpflichtet, Lehrbü­
cher, Lehr- und Hilfsmittel rechtzei­
tig herauszugeben, die Professoren, 
Dozenten und Studenten mit der 
nötigen wissenschaftl ich-technischen 
Information zu versorgen, die neue­
sten Mitteilungen über die valer- 
und ausländische Wissenschaft und 
Technik enthält.

Um einen Ingenieur und Okono-

men sowie andere Spezialisten aus­
zubilden, die den heutigen Forde­
rungen entsprechen, muß men ein 
hohes Niveau der Organisation der 
Qualifizierung der Studenten in der 
Produktion erzielen, indem man den 
theoretischen und praktischen Un­
terricht organisch verbindet. Deswe­
gen legt der Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministefrats der 
UdSSR die Verantwortung für die 
Ausarbeitung und Verwirklichung der 
Maßnahmen zur Vervollkommnung 
der Belriebsßraxis der Studenten 
auf unser Ministerium und die Bran 
chonminisferien und -ämler.

Als Ergebnis werden die Hoch­
schulen den Basisbefrieben, Produk­
tionsvereinigungen, wissenschaftli­
chen Fofschungscinrichtungen und 
Projekfienings- und Konstruktionsbü­
ros, Kultureinrichtungen zugefeilt.

Es entstand noch eine Neueinfüh­
rung. Die Absolventen der Hoch­
schulen werden zwecks Erwerbung 
der nötigen praktischen Fertigkeiten 
ihr einjähriges Praktikum in Betrie­
ben, Organisationen machen, denen 
sie zugeteilt werden.

Die Qualität der Ausbildung, von 
Diplomspezlallsfon hängt hauptsäch­
lich von den Professoren- und Lehr­
kräften ab, von ihrem Vermögen, die 
Unterrichts-, Erzlehungs- und wissen­
schaftliche Forschungsarbeit auf dem 
Niveau der Aulgaben zu führen, die 
von den historischen Beschlüssen des 
XXIV. Parteitags der KPdSU be­
stimmt wurden. In diesem Zusam­
menhang steht bevor, eine neue Be­
stimmung über die Ordnung der 
wettbewerblichen Besetzung der 
Professoren- und Dozentensfellen 
auszuarbeiten. Es handelt sich ei­
gentlich um dio Attestierung jedes 
Lehrers für den Zeitraum, für den er 

'wettbewerblich erwählt ist. Den 
Hochschulen werden die Möglich­
keiten geboten, Lehrer durch das 
System der Lehramtsanwärter orga­
nisiert heranzubilden.

Zwecks Erhöhung des wissen­
schaftlichen Niveaus des Unterrichts, 
der Festigung der Verbindung der 
Hochschulen mit dem Betrieb ist es 
erlaubt, prominente Wissenschaftler 
und Betriebsarbeiter als Lehrbeauf­
tragte für eine halbe oder eine 
Viertel-Planstelle heranzuziehen.

Die Vervollkommnung des Hoch­
schulwesens fordert eine weitere 
Verbesserung der Hochschulleitung, 
eine genaue Koordinierung ihrer 
Tätigkeit, wobei dazu staatliche und 
Massenorganisationen herangezogen 
werden. Eine große Rolle kommt da­
bei dem Hochschulrat und in gro­
ßen Hochschulzentren — den Reklo- 
renräten zu.

Im Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Minisferrats der UdSSR 
„Ober Maßnahmen zur weiteren 
Vervollkommnung des Hochschulwe­
sens im Lände" ist ein genaues und 
klares Kampfprogramm vorgemerkt. 
Es steht bevor, viele große und 
wichtige Aufgaben zu lösen. Das Mi­
nisterium des Hoch- und Fachmittel­
schulwesens der UdSSR hielt eine 
Beratung der Minister für Hoch- und 
Fachmittelschulwesen der Unionsre­
publiken und Leiter der Verwaltun­
gen und Abteilungen für Hochschul­
wesen der Branchenministerien und 
-âmfer ab. Aut der Beratung sind 
die ersten konkreten Maßnahmen 
zur Verwirklichung dieses wichtigen 
Parteidokuments vorgemerkt.

Wir sind an der Schwelle des 
neuen Schuljahres. Die Mitarbeiter 
der Hochschulen werden als Antwort 
auf die ständige Sorge der Kommu­
nistischen Partei und Sowjetregie- 
rung für das Hochschulwesen alles 
Mögliche zu ihrer weiteren Entwick­
lung und Vervollkommnung tun.

(TASS) j

Biographie von Friedrich Engels 
In Moskau erschienen

Das Buch „Friedrich Engels" 
Ist In Moskau erschienen. Diese 
vom Institut für Marxismus-Leni­
nismus beim ZK der SED zum 
Druck vorbereitete und In Berlin 
herausgegebene Biographie eines 
der Begründer des wissenschaftli­
chen Kommunismus Ist vom Deut­
schen Ins Russische übertragen 
worden.

Das Werk handelt von dem Le 
ben und Wirken von Friedrich 
Engels und von seiner Bedeutung 
für die Internationale. Insbeson­
dere die deutsche Arbeiterklasse 
und das sozialistische Deutsch 
land. Das Buch Ist In Massenauf 
läge erschienen.

(TASS)

Sibirien—der Zukunft schöner Frühling
Es gibt wohl kaum noch einen geographischen Begriff, der so wider­

spruchsvolles Gerede in Umlaut setzt. Sibirien ist In der Vorstellung der 
einen Immer noch das Land des weißen Schwelgens, „der wilde Osten" 
—dem ehemaligen amerikanischen Westen gleich. In der Vorstellung der 
anderen — das Land, wo sich ganze Meere von Erdöl, von den größten 
Wäldern des Erdballs umringt, ergießen, wo Goldberge emporragen, 
und der Schoß der Erde voll Erz und Kohle ist. •

Die einen wie die anderen haben zum Teil recht. Das Land hinter dem 
Ural ist rauh, aber unerschöpflich sind seine Reichtümer.

Aber was Ist Sibirien heute?

„Im Zug, der Sibirien durch­
quert" — so heißt ein Gedicht. 
Pablo Neruda nennt cs poetisch 
genau: „Des Goldes‘Muller, der Zu­
kunft schönster Frühling..."

Der Autor dieses Artikels hat 
lange in Sibirien gelebt und gear­
beitet, drang bis in die entfernte­
sten „Bärcnwinkel" vor. Er sah. 
wie unter dem Andrang der heißen 
menschlichen Energie eine« nach 
dem anderen die Stücke des „Wei­
ßen Schweigens" schmelzen.

Im sibirischen. Norden entsland 
noch in den dreißiger Jahren da« 
„Russische Wunder von Taimyr“. 
wie es in der Presse benannt wur­
de. das Norilsker Hüttenkombinat. 
Und Dutzende Bergwerke. Und die 
moderne Stadt Norilsk, die während 
der langen Polarnacht mit ihren 
Lichtern dem Nordlicht den Rang 
streitig machL DarL im Norden, 
sprangen unlängst Riesenfontänen 
des Tjumener Erdöls und Gases 
empor, die nach ihren Vorräten 
nicht ihresgleichen auf dem Erdball 
haben und die die seltene Anerken­
nung als „Entdeckung des Jahr­
hunderts" krönt. Die himbeerfarbe­
nen Feuer der zahlreichen Hütten­
betriebe werden von den dreißiger 
Jahren an im sibirischen Süden an­
gezündet. Von dort aus, von Süden, 
von den größten Wasserkraftwer­
ken — dem Bratsker, Krasnojar­
sker, Nowosibirsker, Irkutsker — 
schreiten nach Westen, Osten und 
Norden die stählernen Wälder des 
XX. Jahrhunderts — die Maslbâu- 
me der Kraftstromlcitungen.

Die östlich vom Ural gelegenen 
Rayons liefern dem Land schon heu­
te Gas, Zement, Getreide, den drit­
ten Teil Nutzholz, fast die Hälfte 
Kohle. Dieser Beitrag wird mit

jedem Jahr wägbarer, und nah sind 
schon die Jahre, wo er der größ­
te im Lande sein wird, in Asien, 
in der Welt. Jetzt behaupten es 
nicht bloß Dichter, sondern bestä­
tigen es Gelehrte. Ingenieure, Öko­
nomen mit Berechnungen, daß Si­
birien wirklich „der Zukunft schön­
ster Frühling" ist.

Diese Gewißheit fußt nicht allein 
auf der Kenntnis dieser wirklich 
unerschöpflichen Reichtümer, die in 
Sibiriens Schoße verborgen liegen. 
Teils waren sie auch schon früher 
bekannt. Mehr als vor zwei Jahr­
hunderten schickte der Zar Peter I. 
Menschen hierher. ..Gewerbe ent­
wickeln mit allem Eifer", und der 
große russische Gelehrte Michail 
Lomonossow • sagte voraus, daß 
„die Macht, die russische, durch Si­
birien gedeihen wird." Aber Jahre 
und Jahrhunderte vergingen, die 
Menschen aber froren, auf feurigen 
Vulkanen von Erdöl und Gas lebend, 
und sic brachten nach Sibirien Huf­
eisen. Samoware und Nägel, die 
Elsencrzlagcrstälten blieben jedoch 
unberührt... Diese Gewißheit fußt 
auf dem stürmischen Tempo der 
Erschließung der Naturschätze, das 
für Sibirien so kennzeichnend ist. 
für das neue, für Sowjetsibirien. 
Vergleicht man: wenn insgesamt Im 
Lande der Umfang der Industrie­
produktion in den Jahren der So­
wjetmacht sich auf da« 99fache 
vergrößert hat. so In Oslsibirien — 
auf das 242fache, in Westsibirien— 
auf das 869fache. Wenn im Lande 
dieser Umfang zu Ende des Plan- 
Jahrfünfts 1971—1975 um 47 Pro­
zent anwachsen wird, so In Sibi­
rien und dem Fernen Osten — fast 
um 60 Prozent.

..Sibirienstrategie" — so kann 
man vielleicht die umsichtige und

planmäßige ökonomische Politik 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates bezeichnen, die 
auf die Erschließung der Schätze 
des Ostens abzielt.

Der Sibirische Norden teilt sei­
ne Schätze freigebig mit dem Sü­
den. Vor kurzem stürzte sich ein 
Erdölstrom durch die 818 Kilome­
ter lange Rohrleitung (von einem 
Meter Durchmesser) von dem Dorfe 
Alexandrowskoje. Gebiet Tomsk, 
zur Stadt Andshero-Sudshensk im 
Kusnezkbccken. In absehbarer Zu­
kunft soll sie bis an den Stillen 
Ozean fortgesetzt werden. Das si­
birische Erdöl und Gas werden 
Konkurrenten des traditionellen 
Brennstoffs — der Steinkohle, aber 
sie verdrängen sie nicht aus der 
Industrie. Im einheitlichen Volks­
wirtschaftskomplex. in der Ökono­
mik der UdSSR, werden alle Na­
turreichtümer planmäßig genutzt.

„Den allgemeinen Umfang der 
Kohlengewinnung im Kusbass auf 
135 Millionen Tonnen steigern... 
Die Gewinnung der Kohle in Kansk 
und Atschinsk erweitern." Diese 
Zeilen sind aus den Direktiven des 
XXIV. Parteitags der KPdSU. Aus 
ihnen geht die wachsende Bedeu­
tung Sibiriens In der Brennsloff- 
gewinnung hervor.

Nehmen wir zum Beispiel das 
Kusnezkbecken. da« im Süden liegt. 
Vor 250 Jahren entdeckte hier der 
sibirische Bauer Michaile Wolkow 
rum erstenmal den „brennenden 
Stein“. Im vorigen Jahrhundert ent­
standen die ersten Gruben. Von 
1850 bis 1917 gaben sie laut der 
sibirischen Vorrevolutionsstatistik 
23 Millionen Tonnen Kohle. Allein 
im Laufe eines sowjetischen Plan- 
Jahrfünfts 1971—1975 wird sich die 
Kohlengewinnung um 22 Millionen 
Tonnen erhöhen, was den dritten 
Teil des Allunionszuwachses der 
Gewinnung ausmacht. Und weiter, 
nach Osten, liegen noch die Kansk 
— Atschinsk — Lagerstätten, die 
in sich bis 46 Prozent der Unions­
vorräte von Braunkohle bergen, es 
gibt hier noch das Tscheremchow- 
Becken und andere, die mit jedem 
Jahr immer mehr Brennstoff lie­
fern.

Auf der Grundlage dieser Koh­
len werden immer mehr Kraftwer­
ke errichtet, solche wie das Nasa- 
rowski (Region Krasnojarsk) mit 
der Leistungsfähigkeit von 2 Mil­
lionen KilowatL Aber die Haupt-

quelle der „ruhigen Macht Sibiri­
ens". wie seine Energie bezeichnet 
wird, bleiben die Flüsse. Die hydro­
energetischen Ressourcen allein 
des Jenissej mit seinen Nebenflüs­
sen — der Angara. Podkamennaja 
und Nishnjaja Tunguska. Chantaika 
und anderen — übertreffen 250 
Milliarden Kilowatt pro Jahr, den 
vierten Teil der Ressourcen des 
Landes.

Aber die Naturrelchlflmer erwer­
ben erst dann ihren echten Wert, 
wenn sie so schnell und voll wie 
möglich in den Dienst der Men­
schen treten. Am Jenissej ist das 
Krasnojarski-Wasserkraftwerk et- 
richtet und das wcltmächtlgste in 
Sajano-Schuschensk — mit seiner 
Kapazität von 64 Millionen Kilo­
watt im Bau begriffen.

Die Angara gibt ihre ungestüme 
Energ’e den Wasserkraftwerken in 
Irkutsk und Bratsk ab. bis zu 
Ende des Planjihrfünfts soll auch 
das Kraltwerk in Ust-Ilimsk anlau­
fen. Die Bergwerke von Norilsk 
werden von dem nördlichsten der 
Weit — dem Ust-Chantaiski-Was- 
serkraftwerk „genährt", und in den 
Projekten der sibirischen Energie­
bauer sind schon die nächsten vor­
gesehen — in Bogutschansk, Sred- 
nejenissejsk, Nishnetungussk u. a.

Und sie werden errichtet werden, 
wobei — in sibirischem Tempo — 
in der kürzesten Frist Wenn die 
ehemaligen „Weltmeister" der Elek­
troenergie — Boulder-Dam und 
Grand-Kouli (USA), das erste in 
zwanzig Jahren und das zweite im 
Laufe von dreißig Jahren errichtet 
wurden, so werden die sibirischen 
Kraftwerke im Durchschnitt inner­
halb zehn Jahren ihrer Bestimmung 
übergeben. Kohle. Erz, Strom sind 
die Grundlage des sibirischen Indu­
strierayons. der sich von dem Altai­
gebirge bis zum Stillen Ozean 
erstreckt.

Ein kleines Hüttenwerk in der 
Stadt Gurjewsk, ein Kupferwerk im 
Altai, die Bergwerke in Nertschinsk 
unweit von Irkutsk und die primi­
tiven Goldgruben an der Lena — 
das war die gesamte „Hütten­
macht" des vorrevolutionären Sibi­
riens. Jetzt macht dem Erstling der 
sowjetischen Planjahrfünfte, dem 
Hüttenkombinat in Kusnezk, schon 
das Westsibirische Werk in der 
Erzeugung von Gußeisen. Stahl 
und Walzgut den Rang streitig.

Ein Drittel der Eisenbahnlinien 
der UdSSR, die Stahlkonstruktio­
nen des Kongreßpalastes in Mos­
kau und des Hoctigcbäudes in War­
schau. des Palastes für Wissen, 
schäft und Kultur, und vieles ande­
res sind aus sibiris/hem Metall er­
zeugt. Sein Ruhm hat alle Gren­
zen überschritten.

Sibirien liefert aber nicht nur 
Erdöl, Gas. Kohle. Gold, Erz, Ener­
gie iisw. Hier werden auch Mi­
neraldünger, Kunstfasern. Elektro­
motoren. Werkbänke, Kombines, 
Fernsehgälc und Kühlschränke er­
zeugt. Die modernsten Zweige der 
Volkswirtschaft entwickeln sich 

In allen großen und kleinen Städ­
ten. Sibirien heute — das sind vor 
allem Nowosibirsk. Omsk. Krasno­
jarsk. Nowokusnezk, Irkutsk, Bar­
naul- Es sind Dutzende neue Städ­
te entstanden. Vor einem halben 
Jahr fand eine repräsentative 
Allunionsberalung statt, wo ich ei­
ne Perspektivkarte sah (bis zum 
Jahr 2020) mit den darauf vermerk­
ten künftigen Städten des Landes, 
die namhafte Gelehrte. Architekten, 
Baumeister angefertigt haben.

West- und Ostsibirien sind dar­
auf ebenso dicht mit Pünktchen 
der künftigen Städte bezeichnet, 
wie der europäische Teil der 
UdSSR. Die heutigen Städte Sibi­
riens — sind nicht bloß Industric- 
und Kulturzentren. In den JahrenI 
der Sowjetmachf wurde hier eine 
neue niegesehene Legierung ge­
schmolzen: Wissenschaft und Sibi­
rien. Ein großer Trupp von Gelehr­
ten der Sibirischen Abteilung der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR mit ihren Filialen — der 
Jakutischen. Burjatischen. und 
Ostsibirischen — leisten in der Er­
forschung und industriellen Er­
schließung der vom Ural östlich 
gelegenen Rayons eine riesige Ar­
beit. Nach den Empfehlungen der 
Wissenschaftler entstand das Pro­
gramm der Schaffung des Bratsker, 
Sajano-Schuschensker. Jakutsker 
u. a. mächtigen Industriekomplexe.

„.Ein wunderbares Gebiet von 
großer Zukunft nannte W. I. Le­
nin Sibirien. Diese Zukuntt schrei­
tet schon heute über Sibiriens Wei­
ten.

J. SCHEBALIN

(APN)
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Freie Fahrt für GTO!
Vom ersten Tag <kr Einfüh­

rung des neuen GTO-Komplexes 
an gingen Hunderttausende von 
Menschen unserer Republik auf 
Sportplätze, In Stadien.

Dieser Volksbewegung für Kör­
perkultur schlossen sich Feld- und 
Farmarbeiter, Kumpel und Fabrik­
leute. Studenten der Hochschulen 
und Schüler der allgemeinbildenden 
und Fachmittelschulen des Gebiets 
Karaganda an. Für Sportfreunde, 
die die neuen GTO-Normen able- 
gen wollen, sind die Türen _ aller 
Sportsäle gastfreundlich geöffnet, 
sie werden von qualifizierten 
Schiedsrichtern und Ärzten bedient. 
„Allein in Karaganda beteiligen 
sich am neuen GTO-Komplcx über 
37 000 Personen“, erzählte Iwan 
Sergejew, Instrukteur des Gebiets­
komitees für Körperkultur und 
SporL „im Gebiet sind es 60 000 
Personen." Um die Einbürgerung 
des neuen GTO-Komplexes ist es in

den Kollektiven des Maschinenbau­
werks von Nowaja Karaganda, in 
den Kohlengruben „Stachanowska- 
ja". „Kasachstanskaja", in der Ko- 
slenko-Grube. in den Sportklubs 
„Balchasch" „Polymer". ..Guprum" 
gut bestellt. In Balchasch beteili­
gen sich an dieser Bewegung über 
6 000 Mann. Hier leistet das Stadt­
komitee für Körperkultur und Sport 
unter der Leitung von Karl Wiedier 
ganze Arbeit. Von den ländlichen 
Organisationen für Körperkultur 
verdienen die aus dem Wilhelm- 
Pieck-Sowchos, Rayon Ossakarowka. 
besondere Beachtung. Hier wird 
die Sportarbeit von dem Methodi­
ker Viktor Ziegler geleitet. Die 
Bewegung für den neuen GTO- 
Komplex hat frischen Wind in die 
ganze Gesundungsarbeit unter den 
Werktätigen gebracht, sic demon­
striert eine bedeutende Hebung der 
Massenarbeit für Körperkultur. Vie­
le junge Sportler gewinnen Glau­
ben an ihre Fähigkeiten.

Das Kollektiv der den Lcninor- 
den tragenden Kostenko-Koh'.engru- 
be hat sich gründlich zur Sommer­
spartakiade gerüstet. Stadion, 
Sportplätze, Sportinvenlar. Schieds­
richterkollegium waren einsatzbe­
reit. An der Spartakiade beteiligten 
sich 600 Bergarbeiter. Das Sport­
fest, das zwei Tage dauerte, hat 
das Kumpelkollektiv dem 50jährigen 
Jubiläum der Gründung der 
UdSSR gewidmet. Es verlief unter 
der Losung: Wie im Sport, so auch 
in der Arbeit — voran.

Punkt neun Uhr nahm Haupt­
schiedsrichter der Spartakiade 
N. Gulnitzky. Direktor der Kohlen­
grube. die Parade der Spartakiade­
teilnehmer. Vertreter aus neunzehn 
Abschnitten und Hallen der Gru­
be, ab.

Im Winde flattert die Flagge der 
Spartakiade, es ertönen Marschlie­
der. Die Fußballer haben die Spar­
takiade eröffnet. Es gab viele Fuß­
ballmannschaften, und der Sieger

wurde nach Cup-System ermittelt. 
Die Fußballelf, die im Treffen das 
Nachsehen hatte, verließ das Feld. 
Den Sieg errang die erste Vor­
triebsmannschaft über die Fußbal­
ler des Abschnitts Nr. 3-bis. Ka­
pitän der Fußballelf G. Präsent, 
Leiter des Abschnitts, schoß das er­
ste Tor. Die Erste unter alten 
Fußballmannschaften war die vom 
7. Abschnitt Leiter des Kollektivs 
des 7. Abschnitts R. Schneidermann 
triumphierte: „Meine Kumpel sind 
in der Arbeit tüchtig, sie halten den 
Titel des Bergmanns auch im 
Sport in Ehren.“

Besser als alle schnitten die 
Kumpel des 5. Abschnitts In Vol­
leyball ab. „Das Kollektiv dieses 
Abschnitts hat als erstes 500 Ton­
nen Kohle je Abbaustollen in der 
Schicht zutage gefördert. Es will 
auch im Sport nicht lockerlassen" 
sagt Vorsitzender des Parteikomi- 
tecs der Grube A. Kulachmetow.

Interessant war der Wettkampf in 
Leichtathletik. Das Programm war 
gemäß den GTO-Forderungen zu- 
sammengestellL Im 100-Mctcr-Lauf 
taten sich P. Nefjodow, Leiter des j - 
3. Abschnitts, sein Stellvertreter 
J. Alexandrow, Elektroschlosser der 
Fließstraße A. Weißgerber und 
Elektroschlosser des Abschnitts 
Nr. 5-bis I. Abrossimow hervor. 
Alle haben mehr geleistet, als die 
GTO-Normen vorsehen.

Im 1 OOO-Meter-Lauf war der 
Kumpel des 2. Abschnitts A. Kibcr- 
nik der Beste. Um 97 Zentimeter 
weiter, als die GTO-Norm vorsieht, 
hat der Streckenvortriebsarbeiter 
desselben Abschnitts G. Dwushilow 
die Kugel gestoßen. Auch im Weit­
sprung war er der Erste. Im gan­
zen legten 600 Personen die Nor­
men des neuen GTO-Komplexes ab.

W. WARENDORF

Karaganda

Vor einigen Monaten wurde 
im Modeatelier des Dienstlei­
stungskombinats von Stschu- 
tschinsk. Gebiet Koktschetaw. ei­
ne Komsomolzen- und Jugend­
brigade organisiert. Die Mäd­
chen legen sich tüchtig ins 
Zeug. Sie arbeiten tadellos und 
überbieten das Tagessoll. Die 
Jungen »vollen nicht klein bclge- 
ben Im Wettkampf mit den fil­
teren Kolleginnen. Wieviel 
Energie und Schaffenslust offen­
bart sich da.

UNSER BILD: Mitglieder der 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de (von links) Valentine Sieben­
haar und Ljubow Parchomcnko.

Foto: S. Awdejuk

Das muß jeder wissen

Ein vorübergehend Beschäftigter wird krank
Schmidts haben Besuch. Frau 

Marias Bruder Michael Korn ist ge­
kommen. Er ist Saisonarbeiter und 
ist erkrankt.

„Bekommst Du den Kranken­
schein auch wohl bezahlt?" fragte 
Frau Maria.

„Ich bin mir darüber noch nicht 
im klaren, denn es ist der erste 
Fall in meinem Leben. Ich bin sonst

Immer kerngesund gewesen", gab 
Mlehael zur Antwort.

Inzwischen kam Johann Schmidt 
von der Arbeit heim. Im Treppen­
flur traf er Georg Müller, der von 
ihm ein Buch aus seiner Schönlite­
ratursammlung leihen wollte.,

„Sie kommen wie gerufen", be­
grüßte Ihn Frau Maria. „Da sitzt 
mein kranker Bruder Michael Er

möchte wissen, wie den vorüberge­
hend Beschäftigten die Kranken- 
«cheine bezahlt werden."

„Den zeitweilig Beschäftigten 
wird das Krankengeld’bei allge­
meiner Erkrankung in jedem einzel­
nen Fall der Arbeitsunfähigkeit 
nicht mehr als für 75 Kalenderta­
ge ausgezahlt (selbstverständlich 
werden nach den allgemeinen Re­

gcln nur die Arbeitstage in dieser 
Periode zur Zahlung angerechnet.)

Ist der vorübergehend Arbeiten­
de ein Invalide, so wird ihm das 
Krankengeld bei allgemeiner Er­
krankung ebenso ausgezahlt wie 
auch ständig Beschäftigten."

„Wenn aber der nicht ständig Be­
schäftigte einen Betriebsunfall er­
lebte oder einer Berufskrankheit er­
lag?" fragte Michael Korn.

„Wenn die zeitweilige Arbeitsun­
fähigkeit bei arbeitenden Invaliden 
durch einen Betriebsunlall über ihn 
kam oder durch eine Berufskrank­
heit, so wird Ihm das Krankengeld 
noch vor der Gesundung oder vor 
der Überprüfung der Invalidengrup-

pe in Zusammenhang mit der 
neuen Erkrankung eingehändl^t.

Wie auch allen anderen Arbeitern 
und Angestellten wird den nicht 
ständig Beschäftigten die Beihilfe 
bei Arbeitsunfähigkeit Infolge eines 
Betriebsunfalls und einer Berufs­
krankheit in Höhe von 100 Prozent 
ausgezahlt, ob seine Berufstätigkeit 
unterbrochen ist oder nicht, ebenso 
ungeachtet dessen, ist der vorüber­
gehend Arbeitende Gewerkschafts­
mitglied oder nicht."

„Nun, für solch eine gute Erklä­
rung’ stelle ich Ihnen meinen gan­
zen Bücherschrank zur Verfügung“ 
«agte Johann Schmidt dankend.

Ed. HEINZ

Zuchttierauktion in der UdSSR
Ab nächstes Jahr werden In 

der UdSSR Zuchttierauktionen 
veranstaltet. Ein entsprechender 
Beschluß wurde vom Ministerium 
für Landwirtschaft der UdSSR 
angenommen.

Im Mal sollen auf der Volks­
wirtschaftsausstellung der UdSSR 
In Moskau die besten Zuchtböcke 
der feinwolligen. Fleisch- und 
Wollerassen, berühmte Romanow-

sker Schafe gezeigt werden. Die 
Zuchtbetriebe werden Karakul­
schafe ..Sur", sowie perlenfarbe­
ne. blaue und weiße Schafe aus­
stellen.

(TASS)

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Bekanntmachung
Die neu gegründete Zelinograder Technische Berufsschu­

le des Betriebs „Kasachselmasch" 
nimmt Schüler für das Unterrichtsjahr 1972—1973 auf.

Jungen und Mädchen mit Achtkiassenbildung können hier folgende' 
Berufe erlernen:

Personen im Alter von 15 Jahren: Dreher. Rcparaturschlosser. Werk-' 
zeugschlosser für Stanzwerkzeug, Vorrichtungen und Preßformen:

von 16,5 Jahren: Elektroschweißer mit Halbautomaten. Elektromonteurc 
für Betreuung der elektrischen Ausrüstungen;

von 17.5 Jahren: Gesenkschmiede und Formen der Maschinenformerei.
Die Ausbildungsdauer beträgt abhängig vom gewählten Beruf 1—2 

Jahre.
Die Immatrikulierung erfolgt ohne Aufnahmeprüfungen

Die Schüler stehen In vollem staatlichem Unterhalt, d. h. sie werden 
mit unentgeltlicher Beköstigung, Kleidung und Wohnheim versorgt.

Das Gesuch mit Angabe des gewählten Berufs ist an den Direktor 
nach folgender Anschrilt zu richten: 

Zelinograd, Drushba-Straße 28a, 
Telephon: 91-1-28, Aufnahmekommission.
Der Unterricht beginnt am 1. September 1972.

J UNSERE
| ANSCHRIFT: 473027

Kasaxcaafl CCP

r. llejiHHorpan. äom Cobcsod. 

7-A »Ta», <<t>poAHaiua<|)i»

Die „Freundschaft“ erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

<<t>PORHaUA<t>T> MHAEKC 65414
RedaMlonsschluB 18 Uhr des Vorlage! (Moskauer Zell)

TELEFONE Chefredakteur — 2-19-09, stellv. Chefr. — 2-17-07, vereist-
------------------------ wörtlicher Sekretär — 2-79-84, Abteilungen: Propaganda. 

Partei- und politische Massenarbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-11-21. Kultus — 
2-74-26, Literatur und Kunst — 2-10-71, Information — 2-78-50, Leserbriefe — 2-77-11, 
Buchhaltung — 2-56-45, Dienstredakteur — 2-06-49, Fernrat — 72.

yH 01506. UexHHorpaacKHA noxarparpHiecxH# iomShhit 3axaa J» 5206.
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